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Bekanntmachung. Nach den in der Haupt⸗Obligatſon 
über die von uns im Jahre 1822 bei dem Banquier N. M. 
Rothſchild in London gemachte Anleihe von 3,500,000 Pfd. 
Sterl. enthaltenen Beſtimmungen find am 2. Januar k. J. zu 
amortiſiren: 1) ein halbes Prozent der urfprünglichen Schuld 
von 3,500,000 Pfd. Sterl. mit 17,500 Pfd. Sterl.; 2) ein 
halbjaͤhriger Betrag der 5 Prozent Zinſen von den bis incl. den 
1. Juli d. J. getilgten 1,360,000 Pfd. Sterl., alſo 2½ Prozent 
zur Summe von 34,000, zuſammen 51,500 Pfd. Sterl. In 
Gemaͤßheit der uns zuſtehenden Befugniß, den Amortiſations⸗ 
Betrag beliebig zu erhoͤhen, werden wir indeſſen die Summe 
von 52,000 Pfd. Sterl. ablöf: dae e dem Ende am 7. 
September d. I., Vormittags 11 Uhr, in Gegenwart eines 
Node ide unterzeichneten General⸗Direktion und zweier 
Notarien, in dem großen Konferenz⸗Zimmer der Seehandlungs⸗ 
Societaͤt, verloofen laſſen. Die Nummern der gezogenen Obli⸗ 
gationen ſollen demnächſt zur offentlichen Kenntniß gebracht 
werden. Es bleiben dann von den nach unſerer Bekanntma⸗ 
chung vom 15. Maͤrz d. J. noch vorhandenen Obligationen jener 
Anleihe ad 2,140,000 Pfd. Sterl., nach wine jetzt zur 
Verlooſung beſtimmten 52,000 Pfd. Sterl., zur künftigen Til⸗ 

ung und reſp. Amortiſation noch rückſtändig 2,088,000 Pfd. 
terl. Berlin, den 30, Auguſt 1832. General⸗Direktion der 
Seehandlungs⸗Societaͤt. Kaiſer. Mayet. Wentzel. 
ER Frankreich. 
Paris, vom 24. Auguſt. Die Gazette de France cha⸗ 
rakteriſirt den gegenwärtigen politiſchen Kampf in folgender 
Weiſe: Die Cenkra und die linke Seite fahren fort, über die 
Zukunft Frankreichs unter ſich zu ſtreiten. Dem Courrier fran⸗ 
cais erſcheint ein Miniſterium von der linken Seite als der ein: 
zige Rettungs⸗Anker für das Land; nach feiner Anficht würde 
die Partei der Bewegung alles Gute verwirklichen, was die 
Revolution dem Lande verheißen hat, und das nur durch die 
richtige Mitte verhindert worden iſt. Mit Maͤnnern, wie Odi⸗ 
lon⸗Barrot, Dupont v. d. Eure, Laffitte, Lafayette u. ſ. w. 
wäre der Friede von Europa nach der Meinung dieſes Blattes 
geſichert, während die materiellen Intereſſen die Sicherheit wie: 
det gewinnen mürden, die fie durch den unverſtaͤndigen Wider⸗ 


A 
DO 
der Berrenfirafße, (Medacteus: K. Schall.) 


den 6. September 1832. 


kam des Herrn Perier verloren. Nach dem Journal des Dez 
ats will die Oppoſition uns in das Jahr 1791 zurüuͤckverſetzen, 
um ein zweites 1793 herbeizuführen, und uns ein ſchoͤnes revo⸗ 
lutionnaires Schauſpiel zu geben, deſſen Koſten das Land zu 
bezahlen haben würde. Wir glauben mit dem Journal des De⸗ 
baks, daß der Triumph der Oppoſition alle von der Revolution 
verurſachten Uebel nur vermehren würde; kann uns aber das 
Journal des Debats wohl ſagen, wie es den Sieg der Oppofi- 
tion auf parlamentariſchem Wege verhindern will? Die Ent⸗ 
wickelung der im Juli 1830 vom Journal des Debats anerkann⸗ 
ten Prinzipien muß nothwendig die Manner des Stadthauſes 
ans Staatsruder bringen. Der Straßen⸗Aufruhr iſt zwar ges 


daͤmpft; wie will man aber in der Kammer die moraliſche Ver⸗ 
wirrung mit denſelben Lehren hemmen, welche dieſe Verwirrung 


Nad AURE haben? Das Journal des Debats weiß fehr 
wohl, daß dies unmoͤglich iſt. BEE, 
Der Meſſager des Chambres rügt es, daß die 118 
Kuͤnſtler, die den Koͤnig um eine en e der Pariſer Kunſt⸗ 
Ausſtellung vom 1. November auf den 1. Februar gebeten haben, 
ſich in ihrer desfallſigen Eingabe die getreueſten Unterthanen 
Seiner Majeſtaͤt nennen. Die Kunſt vorzüglich, aͤußert dieſes 
Blatt, bedarf der Freiheit; die Freiheit aber verträgt ſich ſchlecht 
mit ſolchen unterthaͤnigen Redensarten. Die Künſtler werden 
daher wohlthun, wenn ſie künftig ihren Werth richtiger erkennen, 
damit die Regierung nicht über dergleichen Schmeicheleien zuletzt 
ihren eigenen Urſprung vergeſſe. 5 5 5 
Der bekannte Carliſten⸗General Clouet, der mit Bourmont 
vor der Schlacht bei Waterloo zu den Alliirten übergegangen und 
ſeitdem nicht ohne Auszeichnung in Algier gedient hat, hat folgendes 
Schreiben an den Kronprinzen en Nantes, den 22. Juli 
1832. Mein Herr Herzog! Ich erfahre, daß man Ihnen einen 
Yatagan verehrt hat, den ein Pächter, bei welchem ich dieſe 
üsape in aller Sicherheit niederlegen zu konnen glaubte, den 
Behörden von Laval ausgeliefert hat. Ich lege Werth darauf, 
als ein Andenken, das mir auf dem Schlachtfelde von Staoneli 


von einem der Regimenter eingehaͤndigt worden, das ich zu be⸗ 
fehligen die Ehre hatte, und welches fich in jenem Gian be⸗ 


ſonders auszeichnete. Ich gedachte, dieſen Säbel meinem 
Sohne zu hinterlaſſen, muß aber meinem Bedauern Stillſchwei⸗ 
gen gebieten. Ste beſitzen ihn jetzt; er kann nicht in beſſern 


nden ſeyn. Er gehört Ihnen in Folge von Anſpruͤchen, die 
ch vielleicht nicht gur zu erklaren vermochte, die aber Jedermann 
leicht begreifen wird, und ich kann mir denken, daß Sie Werth 
darauf legen, eine Waffe zu behalten, welche Erinnerungen 
weckt, die fur Sie, wie für alle Franzoſen ehrenvoll find. Ich 
muß glauben, mein Herr Mandi daß es Ihnen angenehm ſeyn 
wird, dieſen Patagan vollfiandig zu beſitzen; ich nehme mir da⸗ 
her die Freiheit, Ihnen eine Kette zuzuſenden, die daran hängt, 
und deren Gebrauch man Ihnen deutlich machen wird. 
werde mich ſehr 9929 5 ſchaben, wenn Sie dieſelbe guͤtigſt an: 
nehmen wollten. Ich habe bie Ehre x, Baron L. Clouet, 
Marechal:de: Samy, 
Paris, vom 25. Auguſt. Eine der letzten Nummern des 
ie erſcheinenden Album anecdotique, einer periodiſchen Zeit: 
chrift, enthielt eine Lithographie, auf welcher der Herzog von 
Bordeaux auf einer Wolke ſchlafend dargeſtellt war, während 
der heilige Ludwig erſchien und eine Krone auf das Haupt des 
Knaben ſetzte. Dieſelbe Lieferung enthielt eine Rede des heili⸗ 
en Ludwig an feinen letzten Nachkommen, worin dieſem von 
einem Ahnherrn geweiſſagt wird, er werde einſt König ſeyn und 
worin nebenbei einige nicht ſehr ſchmeichelhaſte Aeußeruͤngen über 
die Stadt Paris und die dreifarbige Fahne vorkommen. Wegen 
dieſer Nummer erſchien geſtern der Herausgeber der genannten 
Zeitſchrift vor dem hieſigen Aſſiſenhoſe unter der Anklage, einen 
Steindruck und eine Schrift herausgegeben zu haben, welche ge⸗ 
eignet ſeyen, den Geiſt des Auftuhrs zu erregen und den öffent 
lichen Frirden zu ſtoͤren; er wurde aber von den Geſchwornen 
nach kürzer Berathung für nicht ſchuldig erklärt und dem gemäß 
freigeſprochen. N 


arts, vom 26. Auguſt. Als vorgeſtern vor dem M 


Aſſiſenhofe der junge Lepage zum Tode verurtheilt wurde, 
ſchienen die Geſchwornen ſehr bewegt und erſtaunt. Im 
Berathungzimmer brach ihr Erſtaunen und ihr Schmerz 
laut aus. Einem von ihnen zog das Urtheil einen Blut⸗ 
ſturz zu. Die Geſchwornen haben eine Bittſchrift zu Gun⸗ 
Ren des Verurtheilten unterzeichnet und dieſelbe 7 dar⸗ 
auf geſtützt, daß ihre Abficht 1 ihm blos ein korrektionel⸗ 
les Urtheil zuzuziehen (Gaz, d. Trib.). — Der Temps theilt ei⸗ 
nen Brief aus Algier vom 11. Auguſt mit, nach welchem der 
Ex⸗Dey fortfaͤhrt, einen Landungsplan zu verfolgen. 
Großbritannien. N 

London, vom 24. Auguſt. Eine bedeutende Anzahl, un: 
ter ihnen einige der aͤlteſten Mitglieder des Parlamentes ſind ent⸗ 
ſchloſſen, ſich nach der Auflöfung des gegenwärtigen Unterhauſes 
in das Privatleben zuruͤckzuziehen. Unter ihnen nennt man 
errn Cocke, ſogenannten Vater des Hauſes, Herrn Peaſe, Sir 
Newport, den Marquis von Tavyſſtock, Lord Stanley, Herrn 
Browelow, Herrn Lambert, Sir Chs. Wetherell, Sir J. Ni⸗ 
choll und Andere. — Der Spektator enthaͤlt folgenden Arti⸗ 
kel über die Art der Berichterſtattung der Engliſchen 
Parlaments: Verhandlungen: Des jetzigen Syſtems der 
Publizirung der im Parlamente gehaltenen Reden iſt im Laufe 


Die Berichte der Times find öfter angeführt worden, als die ir» 

g e le Ar 

allgemeiner geleſen werden, theils aber auch wegen der emſig vers 

breiteten Drug daß in jenem Blatte bei def 9 Se: 
eiten eine entſchiedene Neigung zu Parteilichkeiten bemerk⸗ 
„ Diefe Anklage iſt gegen die 1 de 

Times niemals gen ie nachgewieſen worden; ob ſie gegen die 

Berichterſtatter gegruͤndet iſt, möchte eine andere Frage ſeyn. er 
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lattes, theils, wie wir glauben, weil fie 


Das Syſtem der parlamentariſchen Berichterſtattung iſt auf el⸗ 
nen Grad der Genauigkeit gebracht worden, deſſen diejenigen, 
welche daſſelbe vor 20 oder 30 Jahren gekannt haben, es kaum 
5 faͤhig gehalten haͤtten; aber doch iſt es noch weit davon ent⸗ 
ernt, eine gewiſſe Vollkommenheit erreicht zu haben. Auch 
e nicht, daß die Mittel und Wege, die einer gewoͤhn⸗ 
ichen Zeitung zu Gebote ſtehen, eine ſolche Vollkommenheit jes 
mals moͤglich machen werden. Die beiden eöben Hinbernife, 
welche einer genauen Berichterſtattung in einem täglich erſchei⸗ 
nenden Blatke im Wege ſtehen, find der beſchraͤnkte Raum und 
die beſchraͤnkte Zeit, in welcher jener Raum gefüllt werden muß. 
Wenn wir die größte, oder die Zeitung nehmen, die der Form 
ihrer Typen nach den meiſten Inhalt enthält, naͤmlich die Times, 
welche aus 24 Spalten beſteht, ſo kann dieſelbe nur 6 oder 7 
Stunden der Debatte drucken, wenn ſie ſolche vollfiändig geben 
will, da man gewöhnlich annimmt, daß eine Viert !! Stunde an⸗ 
haltenden Sprechens eine Spalte füllt. Nun koͤmmt aber das 
Unterhaus um 4 Uhr Nachmittags zuſam nen, und viermal woͤ⸗ 
chentlich ſitzt es im Un aan bis 2 Uhr Morgens. Das Ober⸗ 
haus kömmt um 5 Uhr zufammen, und ſitzt viermal wöchentlich 
bis 8 Uhr Abends. Das ſind zuſammen ungefahr 13 Stunden 
jedes Mal, von denen nur über die Hälfte Bericht erſtattet wer⸗ 
den kann. Bei dieſer Berechnung wird aber noch von der Vor⸗ 
ausſetzung ausgegangen, daß alle 24 1 den Debatten ge⸗ 
widmet werden. Groͤßtentheils aber iſt es nicht möglich mehr 
als die Halite derſelben dafür zu beſtimmen; und wenn wir 12 
Spalten annehmen, werden wir eher über als unter der eigent⸗ 
lichen Schaͤtzung bleiben. Der fuͤnfte Theil der ganzen Debatte 
kann alſo hoͤchſtens ſelbſt in der größten Zeitung Platz be — 
an braucht ferner 2 Stunden um die Noten des Schnellſchreibers 
von einer Viertelſtunde gehörig in Ordnung zu bringen, und eine 
Rede von drei Viertelſtunden würde daher 6 Stunden Zeit zur 
gehörigen Ausſchreibung erfordern. Wenn eine ſolche Rede nun 
um 2 Uhr Morgens geſchleſſen wird, ſo würde es nicht möglich 
ſeyn, ſie vor 10 Uhr im Druck erſcheinen zu laſſen, — alſo ſechs 
Stunden ſpaͤter, als die Morgenzeitungen gewoͤhnlich in die 
Preſſe kommen. Die Times, auf ihren großen Ruf vertrauend, 
kann es bei außerordentlichen Gelegenheiten wagen, den Bericht 
uͤber eine Debatte zu verſchieben, aber fuͤr gewoͤhnlich kann ſie 
es auch nicht. Die Folge davon iſt, daß von der ganzen Debatte 
im Durchſchnitt vier Fuͤnſtel geopfert werden müͤſſen, und in den 
meiſten Faͤllen muß der letzte Theil ganz wegbleiben. Man kann 
nun fragen, auf welche Weiſe und durch wen werden dieſe Ver⸗ 
kuͤrzungen vorgenommen, welche Raum und Zeit nothwendig 
machen? Lediglich durch die Schnellſchreiber, und dies iſt der 
große Fehler des Syſtems. — Wenn Herr Babbage ein Inſtru⸗ 
ment erfinden konnte, welches alle Worte einer Debatte nieder⸗ 
ſchriebe, fo wuͤrde eine ſolche Maſchine das Modell eines Berichte 
erſtatters ſeyn. In der That, je weniger Geiſt ein bloßer Be⸗ 
richterſtatter beſitzt, je mehr er ſich einer Dampfmaſchine nähert, 
je vollkommener iſt er. Da nun aber bei einem Tageblatt eine 


ſolche Vollkommenheit nicht moͤglich iſt, ſo muß ein Berichter⸗ 
der Debatten über die Reformbill oft Erwähnung geſchehen. 1 5 nöglich iſt fo muß rich 


atter Eigenſchaften in ſich vereinigen, die ſelten Jemanden zu 
Theil werden. Er muß mit allen Gegenſtaͤnden der öffentlichen 
Erörterung genau bekannt, ſehr unterrichtet und außerordentli 
beleſen ſeyn; vor Allem aber muß er ſcharfſinnig ſeyn und in 
nem hohen Grade den Takt befisen, das Weſentliche eines Ars 
gumentes und die wichtigen Theile eines Beweiſes gleich von 
dem Zufaͤlligen und Ueberfluͤſſigen ſondern zu können; und nes 
ben allen dieſen ah e die für ein gutes Parlaments 


mitglied eben ſo wohl als für einen gulen Schnellſchreiber wäre 


ſchenswerlh find — muß er noch die mechaniſche Fertigkeit des 
Schreibens 9 0 9 deren Erlernung oft viele Jahre erfordert. 
Wen! wir auf die Fun etei der menſchlichen Natur im Allge⸗ 
meinen blicken, ſo kann es keine Beleidigung für die Schnell⸗ 
ſchreiber ſeyn — die eine ſehr ehrenwerthe, intelligente und flei⸗ 
ige Klaſſe find — wenn wir behaupten, daß nicht allein Einige 
r weit von der Vollkommenheit in ihrer Kunſt entfernt find, 
ondern daß auch überhaupt nur ſehr Wenige ſich derſelben naͤ⸗ 
en. Oſt trägt es ſich dabei noch zu, daß ſich zu den intellek⸗ 
tuellen auch 15 moraliſche Hinderni 1 o hat man ver⸗ 
fichert, daß die katholiſche Frage hauptſaͤchlich vermöͤge des par⸗ 
teilſchen Vorzuges durchgebracht worden ſey, den die Irlaͤndi⸗ 
ſchen Schnellſchreiber derſelben bei jeder Gelegenheit gegeben hät» 
ten. Dies iſt eine ſpaßhafte Uebertreibung; aber Thatſache iſt 
es, daß die Reden der Gegner der katholiſchen Bill nur ſehr un⸗ 
dollſtändig gegeben, und daß unter Anderen die Vortrage des 
Sir Robert Inglis regelmaͤßig, um uns des techniſchen Ausdruk⸗ 
kes zu bedienen, beſchnitten wurden. Den Nichteingeweihten 
mag es ſeltſam erſcheinen, wie bei einer ſolchen Anzahl von 
Schnellſchreibern und deren verſchiedenartigen Geſinnungen dies 
eſchehen konnte, wie, weil ein Mann einen Redner vernachlaͤſ⸗ 
ſigte, ein Anderer daſſelbe thun konnte. Es würde zu viel Raum 
einnehmen, um die Gründe genau anzugeben; wir bemerken 
nur, daß in der Regel ein oder zwei Schnellfchreiber in der 
Gallerie find, auf welche die übrigen blicken, und nach denen 
fie ſich richten, um Reden ausführlich, kurz oder gar nicht zu 
geben. Woher kommt es nun, daß die Kolumnen der Zei 
kungen oft mit dem Geſchwatz eines unbedeutenden Irlaͤndi⸗ 
chen Mitgliedes angefüllt find? Weil 8 Fünftel der Schnell: 
weiber Srländer find, und weil ſie dabei nicht allein von ver⸗ 
hlicher Vorliebe geleitet werden, ſondern weil fie auch ver⸗ 
möge ihrer Studien mit den Irlaͤndiſchen Fragen vertrauter find, 
und ihnen die Berichterſtattung über dieſelben unendlich weniger 
Mühe und Arbeit macht, als die über Gegenſtaͤnde, die England 
oder Schottland betreffen. — Es iſt, dem beſtehenden Syſtem 
gemäß, unmoglich, den Schnellſchreibern die Ausübung einer 
roßen Willkür zu verweigern; aber dieſelbe follte doch wenig: 
1 gewiſſen Regeln unterworfen ſeyn. Wenn die Rede eines 
itgliedes ſehr lang und ſeine Beweisführung ſchwach iſt, ſo 
wäre die natuͤrlichſte Weiſe, feinen 151.250 abzukuͤrzen, die 
überfluͤſſigen Redensarten und das Nicht⸗Weſentliche feiner Lo⸗ 
gik fortzulaſſen. Aber nichts iſt mehr zu tadeln, als die eigen⸗ 
mächtige Unterdruͤckung eines Argumentes, nicht, weil es unan⸗ 
wendbar oder uͤberflüſſig ift, ſondern weil es von einem Mann 
oder für einen Zweck vorgebracht wird, den zu unterſtuͤtzen der 
Schnellſchreiber nicht gelaunt iſt. Noch unbilliger aber iſt es, 


wenn man einem Redner Ausdrücke in den Mund legt, deren er 


nie bedient hat, weil der Berichterftatter zu faul oder ſonſt 

indert war, das Geſagte zu notiren. Und doch kommen ſol⸗ 
che Fälle, die in dem Kauderwelſch der Gallerie; „Einem Red⸗ 
ner etwas anhängen“, genannt werden, gar nicht ſelten vor. 
Der letzte und ſchlimmſte Mißbrauch beim Berichterſtatten iſt, 
wenn man einem Mitgliede nicht allein das aufbuͤrdet, was es 
nicht geſagt hat, ſondern auch, was es gar nicht gemeint haben 


konnte — die Entſtellun 4575 des Gegenſtandes, als der 


en feiner Rede. Alle diefe Mängel und Fehler find gelegent⸗ 
lich in den Berichten unſerer Zeitungen zu bemerken, und fo weit 
dieſelben aus der Unwiſſenheit oder dem Mangel an Takt der 
Schnellſchreiber entftehen, find fie augenfcheinlich unheilbar. 
Wir find daher weit davon entfernt, mit der Times einerlei 
Meinung zu ſeyn, wenn ſie den Vorſchlag des Dx. Dawſon, 
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chern nach 


die Debatten des Hauſes durch beſondere von demſelben dazu an⸗ 
1 Perſonen aufnehmen zu laſſen, lächerlich macht; auch 
oͤnnen wir nicht einen Augenblick in den Scherz über die Partei⸗ 
lichkeit, zu der eine ſolche Art der Berichterftattung Anlaß geben 
würde, oder in das Lob über die Unparteilichkeit des jetzigen Sy 
ſtems einftimmen; wir hoffen im Gegentheil, daß man Mittel, 
und zwar die einfachſten und wirkſamſten, auffinden werde, um 
den Plan des Herrn Dawſon in Ausführung zu bringen. — 
Man beabſichtigt die Abſendung einer großen Anzahl weiblicher 
Verbrecher nach Van⸗Diemens⸗Land, wo ein großer Mangel 
an Fiauen herrſcht. Mehrere große Schiffe find zu dieſem Zweck 
ausgerüſtet worden, und am naͤchſten Sonntag wird der Oſt⸗ 
indienfahrer „Frances Charlotte“ mit 180 weiblichen Verbre⸗ 
Hobart⸗Town abſegeln. Mit demſelben Schiffe ge⸗ 

hen auch noch 50 freie 115 e Engländerinnen nach Van⸗Die⸗ 
mens⸗Land, um ſich daſelbſt Ehemaͤnner zu ſuchen; die aber mit 


den Verbrecherinnen auf dem Schiffe in gar keine Beruͤhrung 


kommen. Die Ueberfahrt derſelben wird groͤßtentheils von ver⸗ 
ſchiedenen Kirchſpielen begehlt, die auf dieſes Mittel gefallen 
ſind, um ſich der 102 ie zu ernähren, zu entledigen. Ein 
Wundarzt und zwei erfahrene Matronen begleiten die Paſſagiere. 
In kurzer Zeit werden drei andere Schiffe mit aͤhnlicher Fracht 


folgen. 
Moldau und Wallachei. 

Buchareſt, vom 3. Juli. Der Wallachiſche Kurier 
enthalt 1 8 Bericht uber die letzte Inſpektionsreiſe des Kai⸗ 
ſerlich Ruſſiſchen Präfiventen der beiden Fuͤrſtenthuͤmer: Nach 
einer vierundzwanzigtaͤgigen Reiſe durch das Innere des Landes 
iſt Se. Excellenz fer bevollmaͤchtigter Praͤſident, 9 7 ie 
ſeleff, am 16. Juni, 5 großen Freude aller Einwohner, in d 
Hauptſtadt zurückgekehrt. Während jenes Zeitraums durchreiſte 
Se. Excellenz die Diſtrikte Ilfove, Wlaska, Teliormari, Oltu, 
Romanatzi, 1 8 Mechedintzi, Gorgi, Wultza, Argeſſi, 
Munchetzelb und Himbowitza. — Ueberall war derſelbe mit dem 
Zuſtande der Straßen und Wege hoͤchſt zufrieden, beſonders aber 
im Diſtrikte Gorgi, wo die Wege mit einer in dieſem Lande bis⸗ 
her noch nie gekannten Sorgfalt und Regelmaͤßigkeit gebaut wor⸗ 
den find. Um ſich ſelbſt von der Lage und den Beduͤrfniſſen der 
Be ann Orts⸗Einwohner zu überzeugen, und zu erforfchen, 
in wie weit die neuen Einrichtungen dieſen Bebürfniffen entſpre⸗ 
chen, ließ der Praͤſident an allen Orten, durch die er feine Reife 
nehmen wollte, vorher bekannt machen, daß alle te 
welche eine Forderung haͤtten, ſich frank und frei mit ihren 
ſchwerden an ihn wenden könnten. Ueber 2000 Bittſchriften 
wurden ihm uͤberreicht, welche der General alle mit Güte entge⸗ 
8 und nach gehoͤriger Kenntnißnahme an die betreffenden 

epartements und Tribunale ſandte, mit den genaueſten Befeh⸗ 
len in Bezug auf jede derfelben, damit allen denen, deren Forbes 
rungen gerecht waren, fogleich ihr Recht geſchehe. Mehrere die⸗ 
fer Bittſchriften enthielten Beſchwerden über die letzte Schaͤtzu 
und Se. Ercellenz gab Befehl, alle Verzeichniſſenochmals du 
uſehen, und, wo ſich Ungenauigkeiten und Mängel vorfänden, 
ieſelben baldigſt zu berichtigen. dere beklagten ſich über die 
Langſamkeit und Nachläßigkeit mancher Tribunale, und der Pra ⸗ 
ſdent befahl, daß man die Urſachen dieſer Verzoͤgerung unterſu⸗ 
chen ſolle, damit ihnen alsbald abgeholfen würde, entweder durch 
Abſetzung der Richter, wenn der Verzug ihnen zur Laſt falle, oder 
durch andere paſſende Maaßnahmen. Der Logothet D. Ralleto 
ward mit dieſer Unterſuchung in der kleinen Wallachei beauftragt. 
Se. Excellenz hatte jedoch die Genugthuung, zu bemerken, daß 
unter der großen Menge von Bitt em der größte Theil ſich 
5 * 
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auf Forderungen von Eigenfbimern und auf Streitigkeiten be⸗ 
zog, daß jedoch nicht eine einzige wegen Exekutionsſachen oder 
Gewaltmißbrauch gegen die Regierungsbeamten gerichtet war; 
ein augenfälliger Beweis, welche große Veränderung in fo kur⸗ 
zer Zeit in dem ſittlichen Theil unſerer Verwaltung durch vie 
Wachſamkeit und anhaltende Sorgfalt unſeres würdigen Vorge⸗ 
ſetzten bewirkt worden iſt. — Der Praͤſident verweilte in den 
Hauptorten der Diſtrikte, die er durchreiſte, e und 
überall ließ er Zeichen feiner: bekannten Obhut und Wohlthaͤtig⸗ 


keit zurück. Sobald er in einer Stadt ankam, war ſein erſtes 


Geſchaͤft, die Beſatzung zu inſpiziren, die er dann verſchiedene 
Mandver ausführen ließ, wobei er ihre Equipirung prüfte, und 
ſich bei den Soldaten, nach Entfernung der Offiziere, erkundigte, 
ob fie gut gebalten und puͤnktlich beſoldet würden. Die treffliche 
Haltung und Manns zucht unſerer jungen Krieger erregte die 
Aufmerkſamkeit des Generals, und er uud der namentlich dem 
Oberſt des ten Regiments, Salomon, und den Kavallerie⸗Ka⸗ 
pitainen Kretzulesko und Bratiano feine beſondere Zufriedenheit. 
Alle Soldaten, welche die Ehre hatten, vor dem General die 
Revue zu paſſiren, empfingen Beweiſe feiner Huld. Am fol- 
genden Tage beſuchte dann der General den Grrichtshof, die Praͤ⸗ 
ſektur, die Munizipalität und die Schule. Bei jedem dieſer In⸗ 
ſtitute ließ er ſich von den kleinſten Details unterrichten und fragte 
beſonders nach der forgfältigen Fuͤhrung der verſchiedenen Regi⸗ 
ſter, nach der bei der Geſchaͤftsverwalkung befolgten Ordnung, 
nach der Zahl der noch ſchwebenden und ſchon beendigten Prozeſſe, 
nach den Arbeiten und Beduͤrfnſſſen der Munizipalbehoͤrden und 
nach den Fortſchritten des öffentlichen Unterrichts. Jeder Beſuch 
Sr. Excellenz in dieſen verſchiedenen Inſtituten war immer von 
einſichtsoollen Bemerkungen über die feiner Beauffichtigung un: 
tergeordneten Gegenſtaͤnde und von heilſamen Rathſchlägen be 
gleſtet. Er ermahnte die Richter, nicht außer Acht zu laſſen, daß 
die hinſichtlich des gerichtlichen Verfahrens, hinſichtlich der Fuͤh⸗ 
rung der Regiſter und Ordnung der Archive beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften ſo viele Bürgſchaften für das Eigenthum und eben fo 
viel Schranken gegen die Schikane ſeyen, die nun nicht mehr, 
wie fruher, Alles in Frage ftellen und allen Vortheil in einem 
verfaͤnglichen und ſchwankenden Zuſtande finden koͤnne. Sie 
ſollten vor allem eingedenk ſeyn, daß ihr Anſehen auf der guten 
Meinung des Publikums von ihnen beruhe, daß ihre Anſpruͤche 
nur dann geachtet werden konnten, wenn ihr Ruf makellos wäre, 
und daß, da ihnen Ehre, Gluͤck und Leben der Einzelnen anver⸗ 
traut ſey, die gerinfte Nachlaͤßigkrit oder Unbedachtſamkeit ihrer⸗ 
ſeits die groͤßte Schuld auf ſis laden wuͤrde. Die vorzugsweiſe 
zur Aufrech haltung der Ordnung und zur genauen Beobachtung 
der Geſetze berufen worden, ſollten ſich vor allen Andern durch 
rundliche Kenntniß dieſer Geſetze und durch ein tabelloſes Ver⸗ 
alten in der Erfüllung ihrer Pflichten auszeichnen. Beſonders 
in Kriminalſachen ſey ihr Dienſt einer der wichtigſten und vor⸗ 
zuͤgl', ſten; fie ſ yen die Bewahrer und Vertheidiger des Wohls 
der ganzen Geſellſchaft. Sie hatten jedes gegen eines oder meh⸗ 
rere Mitglieder derſelben begangene Attentat durch Enzdeckung 
aller Spuren des Verbrechens und durch Erleuchtung des Gewiſ⸗ 
ſens der Richter zu rächen. Um dieſem neuen Zweige des öffent: 
lichen Dienſtes alle ihm gebührende Entwickelung zu verleihen, 
find Befehle an den Juſtizminiſter ergangen, daß derſelbe unver: 
zuͤglich ein vollſtaͤndiges Korpus von Instruktionen in Bezug auf 
die B fugniſſe und Pflichten der Prokurctoren an den verſchi. de⸗ 
nen Tribunalen anfertigen möge. Se. Excellenz brachte den 
Mitgliedern der en un e in Erinnerung, 
daß fie erwaͤhlt ſeyen, um die Gemeinde zu vertreten und die Dol⸗ 
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metſcher ihrer Betürfniffe zu ſeyn; da fie, indem ihnen die ge⸗ 
meinſamen Intereſſen anvertraut wären, nur dann das oͤffent⸗ 
liche Vertrauen genießen koͤnnten, wenn ihnen dieſe Intereſſen 
am Herzen lägen, und daß fie nur fo lange geachtet werden köͤnn⸗ 
ten, als ſie ſich dieſes Vertrauen zu erwerben wuͤßten. — Die 
verwaltenden Behoͤrden empfingen ihrerfeits ebenfalls die auf 
ihre Pflichten ſich beziehenden Juſtruktionen. Namentlich wur⸗ 
den ihnen die Rechte und gegenſeitigen Verpflichtungen der Ei⸗ 


genthuͤmer und Landbewohner anempfohlen. Auch ward ihnen 


vorzüglich eingefchärft, die guͤtlichen Vergleiche und Ueberein⸗ 
kommen aufzumuntern, dabei jedoch darauf zu ſehen, daß von 
beiden Seiten mit gleicher Gewiſſenhaftigkeit verfahren werde. 
Da in dieſen Rechten einige Modifikationen an mehreren Orten 
faſt unerläßlich ſchienen, ſo wurden Erkundigungen eingezogen 
und dem Adminiſtratio⸗Rath überantwortet, um darüber zu bes 
rathſchlagen und einen desfallſigen, alle Intereſſen ausgleichen: 
den Entwurf anzufertigen. — In jeder Schule richtete der Praͤ⸗ 
ſident mehrere Fragen an die Zöglinge, belobte und belohnte die 
Clear und munterte die Schwachen auf. Da er faſt in allen 
lementarſchulen, wo man nach der Lancaſterſchen Methode un⸗ 
terrichtete, die Bemerkung machte, daß die Lehrer ſich von dem 
eigentlichen Zweck dieſer Methode entfernten und zu großen 
Werth auf die aͤußeren bie und Exerzitien legten, ſo ſetzte er 
ihnen auseinander, daß dieſe Formen zwar ſehr nuͤtzlich ſeyen, 


inſofern fie dazu beitruͤgen, den Kindern frühzeitig Ordnungs⸗ 


finn beizubringen und ihre Fortſchritte mit Vermeidung der 
RN und 9 p bſpannung zu erleichtern, daß ſie 
jedoch ſchaͤdlich wurden, ſobald man fie unnöthigerweiſe vermehre, 
indem man dann durch den verurſachten Zeitberluſt den eigent⸗ 
lichen Zweck derſelben verfehle. — Der Praͤſident bezeigte feine 
beſondere Zufriedenheit über die Ordnung, die er in den verſchie⸗ 
denen Theilen des Öffentlichen Dienſtes vorfand. Er ſah mit 
Vergnügen, daß unſere neuen Inſtitutionen in voller Wirkſam⸗ 
keit ſeyen, und daß ihre heilſamen Folgen ſchon von den Einwoh⸗ 
nern aus allen Klaſſen geſpürt werden, die aber auch Alle jetzt 
Buͤrgſchaften fuͤr ihre reſpektiven Gerechtſame erhalten haben, 
indem das Geſetz nunmehr allen Jadividuen, ohne Unterſchied 
des Ranges und Standes, gleichen Schutz gewährt. Hoͤchſt zus 
frieden war der Praͤſident mit der Civil⸗Abtheilung des Divans 
von Krajowa und mit dem Tribunal erſter Instanz des Diſtrikts 
Wulza. Die Praͤſidenten dieſer Tribunale, der Logothet Ral⸗ 
leto und der Stolnik Lahuwari hatten die Ehre, von Sr. Excell. 


vorzugsweiſe belobt zu werden. Abgeſetzt wurden wegen Saum⸗ 


ſeligkelt und Unthaͤtigkeit: die Praͤſidenten der Tribunale in den 
Diſtrikten Dolgi und Gorgi, der Admigiſtrator des Diſtrikts 
Dimbowitze und der Polizei⸗Ehef der Stadt Tergu Giului. Der 
Munizipalrath der Stadt Tirgowiſt wurde einer nochmaligen 
Wahl unterworfen, weil er ſich ichlecht benommen hatte, und 
noch mehr, weil er, von den Stadtbewohnern nicht anerkannt, 
kein ſchriftliches Aktenſtück vorweiſen konnte, welches die Geſetz⸗ 
mäßigkeit ſeiner erſten Wahl bewieſen haͤtte — Eine der vor⸗ 
uͤglichſten Sorgen Sr. Excellenz war die Verbeſſerung des Zu-. 
ede der G faͤngniſſe und des Looſes der in Haft Befindlichen. 

r begab ſich in das Gefaͤngniß jeder Stadt, beſuchte alle Zim⸗ 
mer, erkundigte ſich über den Grund und die Dauer der Haft 
eines jeden Gefangenen, ließ ſich die Koſt derſelben zeigen und 
verſuchte fie ſabſt. Ehe er die Gefangenen verließ, troͤſtete und 
unterſtüͤtzte er gers die Verhafteten. In der Einrichtung der 
verſchiedenen Gefaͤngniſſe wurden mehrere Verbeſſerungsmaaß⸗ 
regeln anbefohlen. Die noch in einigen Diſtrikten gebraͤuchlichen 
unterirdiſchen Kerker ſollen durch G. haͤude erf tzt werden, in bes 


— 


2 
nen die Geſundheit der Verhafteten vor den ſchaͤdlichen Einfläf- 
fen geſchützt ſeyn wird, denen fie bisher oft unterlag. Auch 
wurde der Befehl ertheilt, augenblicklich zwei Gefängniffe in 
den Salz⸗ Bergwerken von Wultza und Teega zu erbauen, 
von denen das erſtere blos zur Aufnahme von Verbrechen 
aus der kleinen Wallachei beſtimmt ſeyn ſoll, die auf eine 
Zeitlang zu Zwangs⸗ Arbeiten verurtheilt werden; das letz⸗ 
tere ſoll aus zwei 
in Umfange der Wallachei zu lebenslaͤnglicher Zwangs⸗Ar⸗ 

eit Verurtheilten, und der andere fuͤr die auf eine Zeitlang 
u Zwangs = Arbeiten verurtheilten Verbrecher der großen 
allachei. Nichts beweiſt ſo jehr die menſchenfreundlichen 
Geſinnungen des Praͤſidenten, ais die eigenhaͤndigen In⸗ 
ſtruktionen, welche er nach dem in den Salzbergwerken von 
Wultza abgeſtatteten Beſuch in Bezug auf die zur ſchnelle:; Er⸗ 
richtung dieſer beiden Gefaͤngniſſe zu ergreifenden Maßreg la an 
den Adminiſtrativ⸗Rath richtete. „Ich finde“, heißt es darin, 
„daß dieſe Arbeit eine Sache des Gewiſſens und der Religion iſt, 
und meine Mitarbeiter werden mich in den Stand ſetzen, ſie noch 
vor meiner Abreiſe aus dieſem Lande zu vollenden, damit ich daſ⸗ 
filbe mit leichtem Herzen verlaffen kann und mir keinen Vorwurf 
über eine Nachlaͤſſigkeit, die ich mir niemals vergeben würde, zu 
machen habe“. Auch das Schickſal der verſchiedenen in den 
Salinen beſchaͤftigten Arbeiter wurde dem Adminiſtrativrath 
dringend aus Herz gelegt, und derſelbe erhielt Inſtruktionen, um 
ſogleich einen hierauf b zuͤglichen Reglements⸗Entwurf anzufer⸗ 


tigen, damit diefer dem neuen Pacht⸗Kontrakt, der für das Jahr 


1832 feſtgeſtellt werden ſoll, beigefügt werden koͤnne. — In⸗ 
mitten der Sorgen und Beſchaͤftigangen, welche die Zeit Sr. 
Ercrllenz in Anſpruch nahmen, wurde der Armen nicht vergeſſen. 
Die Munizipal⸗Behoͤrden aller bereiſten Städte erhielten be⸗ 
traͤchtliche Summen zu Almoſen⸗Vertheilungen im Namen Sr. 


Maj. des Kaiſers. Stets von wohlwollenden und freundlichen 


Geſinnungen befeelt, befchäftigte ſich der Praͤſident auf feiner 
anzen Reife unaufhoͤrlich mit Allem, was die Ordnung und 
ohlfahrt, deren das Land ſich bereits vermöge der Wohlthaten 
feiner vaͤterlichen Verwaltung orfreut, zu vermehren im Stande 
iſt. Wenn Dankbarkeit und Liebe eines Volkes als hinreichen⸗ 
der Lohn für die Bemühungen derjenigen, die ſich für ſein Gluck 
aufopfern, gelten könnten, fo iſt vieleicht niemals einem Vorge⸗ 
festen eine ſußere Belohnung geworden, als unſerem bevollmaͤch⸗ 
tigten Praͤſidenten. Greiſe, Frauen und Kinder, Alles ſtroͤmte 
ihm auf ſeiner Reiſe entgegen. Der Weg ward ihm mit Blumen 
pbeſtreut, als Zeichen der allgem inen Feude und Gluͤckſeligkeit. 
Wenn der General ſich den Stänten näberte, eilte die Bevölke⸗ 
rung in Maſſe ihm entgegen, begruͤßte ihn mit ihrem Beifallsruf 
und begleitete ihn in die Kirchen, wo Alles in die Danfgebite der 
Geiſtlichen mit freudigem Herzen einſtimmte. Frobſinn und 
Entzuͤcken waren auf allen & ſichtern verbreitet, und die Tage, 
welche Se. Exzellenz in einer Stadt zubrachte, waren eben ſo 
vi le Feſttage. Moͤchte der Praͤſident doch noch lange bei uns 
verweilen, um uns mehr ſolche Tage zu gewaͤhren und uns Ge⸗ 
0 zu geben, ihm von unſerer Dankbarkeit, die fo wenig 
erſterben wird, wie das Andenken an feine Wohlthaten, wieder⸗ 
holte Zeugniſſe abzulegen. 5 3 ; 
i Deutſchlan d. 3 
Muͤnchen, vom 25. Auguſt. Heute, bei Anbruch des 
Tages, verkündeten der Donner des Geſchützes und die rau⸗ 
ſchenden Muſik⸗Korps des Militairs und der bürgerlichen Land⸗ 
wehr den hocher freuten Bewohnern der Hauptſtadt die begluͤk⸗ 
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heilen beftehen, der eine für die im gan⸗ 


chen beiden Tempeln gleichfalls feierliche 


2 


kende Wiederkehr des Geburts⸗ und Namensfeſtes Sr. Mafe⸗ 

at. Schon um 7 Uhr Morgens hatten ſich in ihrer Amtstracht 

ie Profeſſoren ber hieſigen Hochſchule in der Univerfirdts: Kirche 
2 einem Hoch⸗Amte und Le Deum verſammelt; um 10 Uhr 

egaben ſich in glaͤnzender Parade ſowohl die Truppen der hie⸗ 
ſigen Beſatzung als der bürgerlichen Landwehr in die St. Mi 
chaels⸗Kirche, wohin ſich auch Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Karl verfügte, und die Koͤnigl. Staatsminiſter, der Staatsrath, 
die Hofſtaͤbe und die Vorſtaͤnde der verſchiedenen Juſtiz⸗ und 
Adminiſtratio⸗Kollegien in die Domkirche zu U. L. Fr., 2 wel⸗ 

} Loch Kemer mit An⸗ 
ſtimmung des Ambroſſaniſchen Lobgeſanges am Schluſſe abge: 
halten wurden. Aus tauſend getreuen Herzen erhoben ſich feu⸗ 
117 Gebete zum Himmel und flehten um den Segen des All⸗ 
mächtigen für König Ludwig. So eben find die Mitglieder der 
Akademie verſammelt, um dieſen feſtlichen Tag durch die ange⸗ 
kuͤndigte Sitzung zu feiern. — Das hieſig Waiſenhaus feierte 
den Geburtstag Sr. Majeftät des Königs auf eine ſchöne Weiſe. 
Kaiſer Dom Pedro hat dieſer Anſtalt bel feiner Vermaͤhlung mit 
der Prinzeſſin von Leuchtenberg ein Fundations⸗Kapital von 


50,000 Gulden geſchenkt; davon ſollen die Intereſſen jährlich zur 
Ausſteuer von 6 Doppelwaiſen aus dieſer Anſtalt verwendet 


werden. Der Tag der Ausſtattung iſt heute, und dieſes edle 
Feſt ward durch ein großmuͤthiges Geſchenk der Frau Herzogin 
von Leuchtenberg mit der Summe von 6000 Gulden zur 
ft des Geburts⸗ und Namens ⸗Tages des Königs acht 
üeſtlich erhöht. £ 


München, vom 26. Auguſt. Man berichtet aus Bruͤk⸗ 
kenau: Der G burt3: und Namenstag un &.es Allergnaͤdigſten 
Koͤnigs ward geſtern auf das feſtlichſte abgehalten. Schon am 
Vorabende hatte als Vorfeier Se. Königl. Hoheit der Kronprinz 
einen Ball g geben, welchem JJ. MM. der König, die Köni⸗ 


gin und JJ. KR. HH. der Prinz Otto und die Prinzeſſin Mas 


»khilde beiwoynten. Auch mehrere Kurgaͤſte waren eingel den. 


In der Stadt wurde durch den Donner d.s Stastgeſcpuͤtzes und 
durch das Gelaͤute aller Glocken den Bewohnern u ſerer Mar⸗ 
kung der kommende f.ſtliche 208 angezeigt. Am Morgen nah⸗ 
men JJ. MM. der König und die Königin und die übrigen 
Mitglieder des Königl. Haufee Ihr Frühſtuͤck auf dem mit Kraͤn⸗ 
zen umbängten Thereſie platze ein. um 10 Uh« i der 
König und die Königl. Familie zur Anhoͤrung der Meſſe in die 


"Bad: Kapelle, waͤhrend ſaͤmmtliche Eivil⸗Beamten und die 
Nationalgarde ſich in der Stadtkirche verſammelt hatten und 


dem Hoch⸗Amte mit Te Deum beiwozuten. Mittags fuhren 
der ganze Koͤnigl. Hof und die hierzu eing laden en Kurgäfle in 
10 Wagen um 3% Uhr auf den Ebertshof, 17, Stunden von 
hier entlegen,- woſelbſt das Mittagsmahl bereitet war. Abends 


kehrten die Herrſchaft en durch unſere ©:a.t zuruͤck. Die ganze 


Stadt war erleuchtet. 


Miszellen. 
Breslau. Das Amtsblatt der hieſigen Königl. R gierung 
meldet folgende Vermaͤchtniſſe: Der hierſelb't verſtorbene 
Friſcur Sigismund Wanke dem Kinder⸗Hoſpitale zum heili⸗ 
gen Grabe, dem Kranken⸗Hoſpitale zu Allerheiligen, dem Kaa⸗ 
ben⸗Hoſpitale in der N.uitadt und dem Blinden Untere chts⸗ 
Jaſtitute, jeder Anſtalt 5 Rthlr.; der hierſelbſt verflorbene 
Hretſchmer Chriſtian Gottlieb Belger dem Eliſabethinerinnen⸗ 
Convente, dem Kınder: Hofpitale- zum heiligen Grabe, dem 


8 


u 


Erzieh N 8⸗Inſtitute zur Ehrenpforte, und dem Knaben⸗Ho⸗ 
ſpliale In der Mauffadt jeder An 5 10 Rthlr. 2 


Die Duͤſſeldorfer Zeitung berichtet Folgendes aus Koblenz 
vom 27. Auguſt: Schon in a Tagen erwartet man hier 
Beamte aus Berlin, um das Nähere wegen der zwiſchen hier 
und Berlin zu errichtenden Telegraphen⸗Linie feſtzuſtellen. 


Weimar, vom 25. Auguſt. Einem kunſtliebenden Kreiſe 


wurden neuerdings vier genußreiche Abende zu Theil. Schon 


im vergangenen Winter erfreute Hofrath Rochlitz einen en⸗ 
Be reis zu Leipzig mit geiſtreichen Vorträgen über die Ge: 

chichte e in den letzten drei Jahrhunderten, und 
der Ate Band feiner vortrefflichen Schrift für Freunde der Ton⸗ 
kunſt enthält, was er damals zu feinem Leitfaden ſchriftlich ent⸗ 
worfen. Auf Bitten hieſiger Kunſtfreunde entſchloß er fich, eine 
gleiche Ueberſicht, obwohl bei der Beſchraͤnkung auf vier Abende 
nur in allgemeinen Umriſſen und Andeutungen, auch hier zu ges 
ben, wozu unſer kunſtſinniger Fürft, welcher diefe Unterhaltun⸗ 
gen mit ſeiner Gegenwart und aufmunternden Theilnahme be⸗ 
ehrte, den Saal im Witthumspalais anwies. Zu Ausführung 


der Altern und neuern Geſangſtuͤcke, welche den Vorträgen als 


Belege eingewoben wurden, hotten ſich achtbare Dilettanten ver⸗ 
einigt, welche, durch die großherzoglichen Hofſaͤngerinnen, Das 
men Eberwein, 
der Kuͤrze der iu den Studien vergönnten Zeit in der That Ue⸗ 
berraſchendes leiſteten. Ueber die ergreifende Wirkung der zum 
Theil ſehr alten deutſchen und italienifchen. Geſangwerke und 
über das Treffende der jedesmal vorausgeſchickten Kunſturtheile 
herrſchte nur Eine Stimme des freudigſten Beifalles und Dan⸗ 


kes. Wie hochverdienſtlich zumal gerade jetzt es ſey, auf Werke 


klaſſiſcher, beſonders auch religioͤſer Muſik die Aufmerk⸗ 
ſam keit zu lenken, ward hiebei 7992 das lebhafteſte gefühlt und 
wird fi) hoffentlich auch hier durch manchen guten Erfolg ber 


thaͤtigen. ö 

Die Europäifche Bevölkerung von Algier 59 5341 
Individuen; die Zahl der Europälſchen Geburten beläuft ſich 
auf 6 monatlich, die der Heirathen auf zwei. 


London liegt unter 5131“ N. B. und 1836, W. L. oder 


5,37% weſtlich von der Koͤnigl. Sternwarte in Greenwich. Es 


iſt von Edinburgh 396 (Engl.) Meilen gegen Süden und von 
Dublin 338 Meilen gegen S. O. entfernt. Die City von Lon⸗ 
don liegt, von dem Meere weſtlich ungefähr 45 Meilen, in eis 
nem angenehmen u. geräumigen Thale an den Ufern der Them⸗ 
fe, welche bei ihrem Laufe durch die Stadt eine bedeutende 


Krümmung macht. Auf der noͤrdlichen Seite erhebt ſich das 


Terrain ziemlich ſtark, und wird dann, allmaͤlig, gegen N. W. 
und W. (der hoͤchſten Gegend) immer höher: an der Suͤdſeite 
des Fluſſes iſt die Gegend beinahe ganz flach, und bildete ur⸗ 
ſpruͤnglich einen, mehrere Meilen breiten, Moraft. Die Breite 
der Theme beträgt, in dieſem Theile ihres Laufes, 4 — 500 
Hards (1200 — 1500 Fuß) und ihre Tiefe, bei der Ebbe, uns 

efaͤhr 12 F. Bei Springfluthen ſteigt fie indeß wohl 10 — 12 
5 höter. Die auer Backe früher bis ungefähr 15 Meilen 
oberhalb der Londoner Brücke zu gehen, tritt aber, ſeitdem die 
neue Brucke erbaut worden if,“ viel weiter hinauf. London bes 
ſteht, in ſich ſelbſt, aus der City und deren Weichbilde, Weſt⸗ 
minſter und def n Weichbild, der Vorſtadt Southwark und uns 
gefahr nachbarten Doͤrfern, die zu Middleffer und Surrey 


Streit und Schmidt, ſpaͤter noch unterſtüͤtzt, bei 


ehören. Der Umfang dieſes Bezirks iſt, von Oſten nach Mes 

en, d. h. von Poplar bis Kenſington; beinahe 8 Meilen: die 
Breite der Stadt, von Norden nach Suͤden, dagegen ſehr unre⸗ 
e und kann 3— 4 Meilen betragen. Der ur dies 
er ungeheuren Stadt kann zu etwa 20 Meilen angefchlagen 
werden. London enthalt über 60 öffentliche Plaͤtze, 12,000 
Straßen, Gaſſen, Höfe ꝛc. und das Ganze beſteht aus beinahe 
200,000 Haͤuſern verſchiedener Art, öffentlichen Gebäuden, Kir⸗ 
chen, Waarenlagern u. ſ. w. Eine merkwürdige That ache iſt 
die, daß die Vegetation auf der weſtlichen und ſüdweſtlichen 
Seite der Stadt um 14 Tage früher vorſchreitet, als am noͤrdli⸗ 
chen und öftlichen Ende von Lonron. Die vorherrſchende Rich⸗ 
tung der Winde iſt N. O. und S. W., und dieſe wehen, mit 
geringer Abwechſelung, 10 — 11 Monate des Jahres hindurch. 
Das Thermometer ſteigt zuweilen uͤber 80 Fahrenh. (21 ½ °R.), 
ſelien aber bis 84° (24e R.); die gewöhnliche Sommerhitze i 
65 — 75 075 19 R.). Im Winter ſinkt fie zuweilen b 
auf 15°, die gewöhnliche Winterwaͤrme beträgt indeß, wenn es 
friert, 20—30°, und wenn es nicht feiert, gewöhnlich 
Fahrenb. (8 R.). Die gewöhnliche Durchſchnitts⸗Temperatur 
von London iſt 51 ˙9, oder ig runder Zahl 52. Die Lage von 
London ift fo vortheilhaft, daß man faſt überall reichlich fließende 
Quellen findet. — Im J. 1377 ſoll London etwa 35,000 Ein» 


ſeohner gehabt haben. Im J. 1801 enthielt es 121,229 Häus 


wr, welche von 216,073 Familien, oder 864,755 Perſonen, be⸗ 
wohnt wurden. Im J. 1811 hatte ſich die Einwohnerzahl be⸗ 
reits auf 1 Mill. 99,104 und im J. 1821 auf 1 Mill. 225,964 
Perſonen vermehrt. Der letzten Zählung im J. 1831 Bull, 
hatte ſich dieſe Zahl wiederum um 248,105 Seelen vermehrt, fo 
daß die gegenwaͤrtige Bevoͤlkerung en 1 M. 474,069 
Seelen beträgt. — Die Zahl der in London jährlich ae 
Stuͤcke Rindvieh betrug 110,000, Kälber 50,000, Schaafe 
800,000, Laͤmmer 250,000, Schweine und Ferkel 200,000. 
Simithfield iſt der Hauptmarkt für alle dieſe Gegenſtaͤnde. Den 
Werth des Fleiſches, welches alljährlich auf dieſem Markt ver⸗ 
kauft wird, ſchlaͤgt man zu 8 Mill. Pfd. (56 Mill. Thlr.) an. 
Im Durchſchnitt werden auf den Fiſchmarkt von Billingsgate 
alljährlich 2500 Ladungen Fiſche, jede zu 40 Tonnen (80,000 
Pfd.), zu Waſſer, und ungefähr 20,000 Tonnen zu Lande ges 
bracht, zuſammen 120,000 Tonnen. Der jaͤhrliche Verbrauch 
an Weizen zu London kann zu 900,000 Quarters, von denen 
jeder 8 Wincheſter⸗Scheffel enthält, angeſchlagen werden. An 
Porter und Ale werden 2 Mill. Faß, jedes zu 36 Gallons (144 
Quart) verbraucht; an geiſtigen und gemiſchten Getraͤnken! 11 
MN. Gallons; an Wein 65 000 Pipen; an Butter: 21 Mill. 
Pfd.; an Käfe: 26 Mill. Pfr An Kohlen werden ungefaͤhr 
1 Mill. 200,000 Chaldrons, zu 36 Scheffeln oder 1% Tonne 
(3000 Pfd.) auf den Chaldron, verbraucht. In der Naͤhe der 
Stadt werden ungefähr 10,000 Kühe gehalten, welche e 
7 Mill. 900,000 Gallons (31 Mill. 600,000 Quart ilch 
nach der Hauptſtadt liefern, welche Quantitat durch die Milch⸗ 
verkaͤufer um wenigſtens vergrößert, d. h. verdünnt wird. 
Der Hafen von London erſtreckt ſich von der Londoner Bri 

bis Deptford, eine Entfernung von wenigſtens 4 Engl, Meilen, 
und iſt 4—500 Yards, im Durchfpnitte, breit. Die Zahl der 
Schiffe, welche in dieſen Hafen gehören, wurde im September 
1800, nach offiziellen, dem Parlament vorgelegten, Aktenſtücken 
auf 2666 angegeben, welche 568 262 Tonnen Laſt hatten und 
mit 41402 Matroſen bemannt waren. (In dem J. 1701 — 
waren nur 560 Schiffe von 84,882 Tonnen Laſt und mit 10 
Matroſen vorhanden.) Die Zahl der Schiffe, welche auf der 
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Themſe und auf den Werften liegen, beträgt 1100, wozu 3000 
Boote, zum Laden und Ausladen, gehören. ‚Der Binnenhandel 
wird von 2288 kleinen Fahrzeugen betrieben; zum Ueberſetzen 
der Leute find 3000 Fahren da; 1200 Zollbeamte find beſtaͤndig 
in den verſchiedenen Gegenden des Fluſſes im Dienſt; 4000 
Arbeiter ſind mit dem Laden und Ausladen beſchaͤftigt, und 
8000 Bootöleute zur Bedienung der Fähren und kleinen Fahr⸗ 
zeuge da. — Die Garniſon beſtebt aus den 3 Garde⸗Regi⸗ 
mentern zu Fuß, von ungefähr. 7000 Mann, die Offiziere ein⸗ 
erechnet, und 2 Regimentern Garde zu Pferde, von 1200 M. 
Bon diefen Truppen darf indeß kein Mann!) 15 75 Erlaubni 
des Lord: Mayors die City betreten. Die Zahl der Episcopal⸗ 
Kirchen und Kapellen in London e iſt ſchwer, indeſſen 
dürfte fie nicht unter 200 betragen. Die Diſſenters haben de⸗ 
ren noch mehr. Die ſogenannken Independents, zu denen die 
Schottiſchen Presbyterianer gehören, haben 80 Kapellen; die 
Baptiften beinabe 50, die Methodiſten 23, die Unitarier 9, die 
Arianer 2, die Quäker 6, die Swedenborgianer 4, die Hun⸗ 
tingtonianer 3, die Pandemonianer, die Herrnhuther, die Brit: 
der des neuen Lichts und die Freidenker jede 1 Kapelle. Ferner 
ebt es in London 6 juͤdiſche Synagogen, 15 roͤmiſch⸗katholiſche 
‚apellen und 19 fremde proteſtantiſche Kirchen. 


Oer Jahrmarkt in Selimno — in der europäifchen Türkei 
— welcher jahrlich im Juni abgehalten wird, galt in früheren 
Zeiten für einen der vorzüglichſten in der Tuͤrkei, wegen des 

ßen Zuſammenfluſſes von Kaufleuten und der Menge ange⸗ 
brachler Waaren. Nach dem Kriege ſcheint er in Verfall ges 
rathen zu ſeyn. Obgleich der diesjährige Jahrmarkt bedeutender 
als der des letztvergangenen Jahres geweſen iſt, ſo unterſcheidet 
er ſich von demſelben einigermaßen durch die große Menge ange⸗ 
. welche, To wie im Jahre 1831, wegen Mangel 
an Käufern keinen Abſatz fanden. Die angebrachten Waaren 
kamen aus verſchiedenen Orten Rumeliens, und einigen Plaͤtzen 
Anatoliens, auch aus Bukareſt und Ungarn, fuͤr den Werth von 
700 000 Tüͤrkiſchen Piaſtern. Mit Ausfchluß einiger einhei⸗ 
miſchen Türkiſchen Modukte: als halbſeidener Decken zu Di⸗ 
wans, Aladſch, ſeidener Zeuche, Seide, Faͤs und anderer De⸗ 
kails, ferner des geringen Quantums getrockneter und einge⸗ 
kochter Früchte und Fruchtſaͤſte, Nüffe u. d. g., wie auch der 
amerikaniſchen Baumwollengewebe und weniger früher uͤbrig 
ebliebener Waaren, mit Ausſchluß aller dieſer genannten Artikel, 
besteht der bedeutendſte Theil aus Deutſchen hauptfächlich Oeſter⸗ 
reichiſchen Fabrikaten, naͤmlich aus Tuch verſchiedener Farbe, 


Demikotton, Kitaika, Leinwand, Kalenkor, ie e 8 


Kattun, Senſen, Schreibpapier und allerlei Kleinigkeiten, als 
aa benen Meſſern, Scheeren, Spiegeln u. d. g. Es dürfte 
kaum der fünfte Theil aller dieſer Waaren abgeſetzt worden ſeyn, 
und auch dies nur auf Terminzahlung. Die Kaufl:ute, we 

dieſe Waaren anbrachten, waren größtentheild Türken oder 
Türkiſche Unterthanen verfchiedener Nationen. Von Ausländern 
find nur wenige gekommen, darunter drei Ruſſiſche Unterthanen, 
wovon zwei ganz und gar keine Ruſſiſchen Produkte hatten, nur 
der dritte brachte aus der Krim rohe Schaaſswolle 860 Pud, ges 
färbte Schaafswolle 19 Pud 16 Pfund, ſchwarzes ungewalkkes 
Tuch, Aba genannt, 540 Stück, enthaltend 10,800 Arſchin, 
Teppiche aus gefaͤrbter Schaafswolle, in der Turkei unter dem 


Das Bank Kommando, das alle Abend um 5 uhr, zur Ber 


ſetzung der Bank, einmarſchirt, ausgenommen. Dies ge⸗ 
ſchieht ſeit dem großen Aufſtand des Lords Geo. Gordon 
im Jahre 1780, 
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Namen Kebe bekannt, 91 Stuͤck, und geſalzene Heringe 52,000 
Stück. Dieſe Produkte ſind ſaͤmmtlich Ruſſiſche, und das 
Tuch und die Teppiche von der Arbeit der Theodoſiſchen 
Kaufleute zweiter Gilde, der Bulgaren Dutſcho. Alles wurde 
nach Ankunft des Eigenthuͤmers raſch und vortheilhaft abaelett, 
mit Ausnahme der Teppiche, welche, nachdem fie auf der hieſigen 
Tuchwalke ausgewalkt worden, zum Verkauf nach Konſtanti⸗ 
nopel geſchickt find. Zu dieſer Schilderung des diesjährigen 
Jahrmanktes in Seltinno iſt noch hinzu zu ſetzen, daß der Haupt: 
bedarf für den Platz Tuch, Aba und Yamurluk genannt, iſt, 
wovon das erſtere jetzt für die Regierung beſtellt und privatim 
nur wenig, ſogar heimlich, verkauft wird. Zur Verfertigung 
der guten Fabrikate iſt Wolle 11 Bf woran ein Mangel iſt, und 
die hier zu 4 bis 5 Piaſtern die Okka verkauft wird. Da es bes 
kannt iſt, daß die in Taurien eingewanderten Bulgaren auch dort 
Aba, Yamurluk und die Teppiche Kebe fabriziren, fo erging 
an den obgenannten Kaufmann Dutſcho die Frage: Ob ſie nicht 
dergleichen Fabrikate en auf dem Platze und in anſehnlichen 
Quantitaͤten ſtellen koͤnnten; und ob es ihnen nicht 12 
waͤre, dieſelben lieber direkt an die Anatoliſchen Kuͤſten des 
ſchwarzen Meeres zu fuͤhren, als ſie zum Walken und Verkauf 
nach Selimno zu bringen. Nach Dutſchos Verſicherung kom⸗ 


men auch jetzt bereits Anatoliſche Kaufleute nach der Krimm um 


Aba zu kaufen, und verſichern, daß wenn dies Fabrikat in hin⸗ 

reichendem Quantum vorhanden wäre, fo würden fie ſich aͤmmt⸗ 

lich vorzugsweiſe zum Ankauf deſſelben nach der Krimm wenden, 
weil ihnen dieſer Handel ſicherer waͤre und weniger Koſten ver⸗ 

urſachen wuͤrde als in Selimno und Kaſan. In Betreff der 
Appretur und des Walkens ſind dieſe Bulgaren geſonnen, Fa⸗ 
briken und Tuchwalken mit den gehörigen Maſchinen anzulegen, 
was ſowohl durch die Oertlichkeit jener Gegend als auch durchs 

Waſſer begünſtigt wird. Bis jetzt haben fie indeſſen noch nichts 

Entſcheidendes darin unternommen, weil die g. Saal Hläbe 

dazu Privateigenthum find und ohne beſondere Aufmunterung 

und auch wohl Unterſtuͤtzung fie es nicht wagen, auf einmal 
anzufangen. 

(Aus einem Privatbriefe aus New⸗ Vork.) 3 
Irving iſt, nach einer langen Abweſenheit, bei feiner Ruͤckkehr 
von ſeinen Landsleuten, ſehr ehrenvoll empfangen worden, und 
ein Ehrengaſtmahl von mehr als 300 Perſonen in New⸗Mork 
veranſtaltet, veranlaßte denſelben zu einer Rede, in welcher fol⸗ 
gende Stellen der Auszeichnung werth ſind: Meinerfeits erblicke 
ich große Veränderungen, allein es find die, welche durch die 
Gewalt großer Verbeſſerungen, und durch den zunehmenden 
Wohlſtand hervorgebracht wurden; dagegen find mir die Ger 
fichtszüge meiner alten Freunde und Mitbuͤrger nur wenig durch 
die Jahre angegriffen erſchienen, wenn nicht die herzlichen Ge⸗ 
fühle der Freundſchaft und der warme Empfang mich verhinder⸗ 
ten, die von der Zeit gezogenen Furchen zu erblicken. — Sowie 
ich mich der Küfte näherte, zeigte ſich mir, wohin ich mein A 
wendete, die zunehmende Größe meiner Vaterſtadt. Beim Er⸗ 
blicken des Landes ſahen wir den Horizont mit mehr als tauſend 
Segeln jeder Größe bedeckt, und ihre Richtung ab und zu, uüber⸗ 
führte uns bald, daß wir uns in der Nachbar; haft eines großen 

ndelsplatzes befanden. Beim Einlaufen in unſern 5 

eerbuſen wurde mein Herz von jugendlichen und erhebender 
Erinnerungen bewegt; die ehemaligen wuͤſten Platze zn 
bevölkerten Dorfichaften eingenommen, und prachtvolle G. 
bedeckten das Land; ſo daß ſich da eine werdende Stadt zu in 
ben ſchien, wo ich es mit Wäldern und Dickicht bedeckt vorla 


hatte, Wie ſoll ich aber mein Erſtaunen ausdrücken, als ſich nun 
vor meinen Augen die Stadt ſelbſt erbob, in der Mitte ihres 
Waſſerreichs ruhend und ſich nach allen Richtungen ausbreitendz 
als der glänzende Sonnenſchein auf Kuppeln und Thürme fiel, 
von benen mir viele gaͤnzlich unbekannt und neu erſchienen, und 
als ſich der Maſten wald ſo weit erſtreckte, als ich zu ſehen ver⸗ 
mochte? — Viele große Stätte und praͤchtige Häfen habe ich 
geſehen, aber ich betrachtete fie mit dem gleichzuͤltigen Auge des 
Fremden, der feine Heimath darin nicht wiederfand. Hier aber 
ertob ſich meine Bruſt mit ſtolzer Freude, denn mein Geburts⸗ 
recht ſagte mir: „dies iſt mein angeſtammtes Vater⸗ 
land!“ Man hat mich gefragt: ob ich gern hier bleiben werde? 
— Doch konnte ſolche Frage nur aus einem mangelhaften Be⸗ 
griff von den Segnungen und Vorzügen dieſes Landes entſtehen. 
Wie groß wurde das Opfer ſein, wollte ich, was ich hier beſitze, 
verſchmaͤhen? Aus trüben Himmelsgegenden kommend, betrete 
ich den Boden, der in glänzendem Licht und in begeiſternder 
Klarheit vor mir liegt. Ich komme aus Gegenden, welche durch 
einen Zuſtand der Ungewißheit und der Gefahr in Verfall ſind, 
aus Landern, in denen der Begüterte, der Reiche für feinen Beſitz 
zittern muß, waͤhrend der Arme finſter um ſich blickt, u. wo die 
Gegenwart Beſorgniſſe erweckt. Von ſolch duſerem Aufenthalte 
gelangte ich in das Land des heitern Lebens und der Regſamkeit, 
von ellen Seiten begrüßen mich Frohlocken, freudige Erinnerung 
an die Vergangenheit, eine genußreiche Gegenwart und Aus ſich⸗ 
ten in die Zukunft, erhoͤht und geſichert durch das zunehmende 
Vertrauen Aller. Kann man hier wohl leben, ohne ſich des Le⸗ 
bens wahrhaft zu erfreuen? — Muß der Sohn einer ſolchen 
Stadt nicht ſtolz ſeyn, und iſt dieſes Land nicht geſchaffen, um 
fein Schick ſal an ein ſolches zu feſſeln und ſich deſſen Ruhme zu 
widmen? — Man fragte mich auch, wie lange ich hier bleiben 
würde, doch kannte der Fragende nur in geringem Grade, was 
ich führe — und ich erwiederte: „So lange ich athmen 
werde!” IS 4 


Biıderfhaum 
(Jaſter Artikel.) a N 
Der Hirsch De Kreis nebst dem Riesengebirge von 
der Tafelfichte an, bis zum Palsberge oberhalb 
Schmiedeberg, mit seinen Verzweigungen nach 
Böhmen und Schlesien, und einer tabellarischen 
Uebersicht der Entfernung der besuchtesten Gegen- 
den des Riesengebirges, entworfen und gestochen 
nach den neuesten geometr. Vermessungen von 
Schilling, Königl. Reg.-Conducteur. Schrift von 
Steinmetz. Breslau, Leuckart, 1832. 1 Bl. Fol. 
In Futteral. 20 Ser. 7 
So zahlreich auch das Ri ſengebirge beſucht wird, fo unver: 
e wenig g ſchicht für deſſen Erkenntniß auf wiſſen⸗ 
chaftlichem Wege. Namentlich giebt es noch keine einzige Karte 
von dieſen Theilen der Sudeten, welche den Anforderungen ent⸗ 
fpricht, die man billigerweiſe machen kann. Hofers Karte ift 
eben ſo oft als ſchlecht nachgeſtochen und nachlithographirt wor⸗ 
den. Dieditſch's Karte enthält zwar einige Verbeſſerungen, 
aber des Flerhaften noch immer genug. Die erſte Ausgabe 
des Hirſchberger Kreiſes von Wiesner enthält, die Hoͤhenanga⸗ 
ben abg rechnet, nichts Eigentduͤmliches. Vorliegende zweite 
Ausgabe iſt ine ganz neue Arbeit, und darum ſchon als ein 
ſelbſtſtaͤndiger Forkſchritt in der Topographie des RG zu loben. 
Noch mehr aber verdient fie Lob, als ihr Verf, ſeine neue Pros 
jektion — das Blatt umſchließt das ganze Rieſengebirge, mit⸗ 
hin nicht bloß den Hirſchberger Kreis — auch mit topoͤgraphi⸗ 


U 


3232 


ſchen Angaben bereichert hat, welche meines Wiſſens noch au 
keiner, dem Publikum käuflichen, Karte zu finden ſind. So 
3. B. den Blechkamm, die Bradlerbauden, die Spindlerbaude, 
den Pudelfall, den Lomnitzfall, den Nebelberg Reſekk, u. v. a. 
Die Zeichnung iſt höchft ſauber, die Situation dagegen nur mehr 
angedeutet als ausgeführt, die Schrift in groͤßerm und mittlerm 
Maßſtabe vortrefflich, in kleinerm oft nicht ganz deutlich; der 
Wegweiſer, ür 19 Reiſepunkte wohl mit Benutzung bereits vor⸗ 
handeper Hilfsmittel gearbeitet, iſt eine dankenswerthe Zugabe: 
kurz es darf behauptet werden, daß dies neue mühſame Werk des 


Vfs. nicht nur den Reisenden, welche Dlebitſch's Karte nicht 


zu kaufen vermögen, von Nutzen ſeyn werde, ſondern auch über⸗ 
haupt die topiſche Darſtellung des Rieſengebirges um einige 
Schritte weiter gebracht ht. Daß fie hier und da etwas vers 


miſſen läßt, wird mit der Unvollkommenheit aller menſchlichen 


Dinge zu entſchuldigen ſeyn, gewiß nicht in fluͤchtiger Arbeit lie⸗ 
gen, 85 man von a fo forgfältigen Zeichner, wie H. Schil⸗ 
ling iſt, nicht erwarten darf. Ich fuͤhre Einiges zum Nachtra⸗ 
gen an. Die Spindler⸗ oder Richterbaude (der Beſitzer heißt 


Spindler und iſt Richter Schulz] der Gemeine Friedrichsthal) 


liegt am Abhange der Sturmhaube auf boͤhmiſcher Seite, 
folglich mehr ſüͤdlich. Zwiſchen ihr und der Petersbaude ſuͤdlich 


liegen 12 zerſtreute Bauden, die Schlapperbauden genannt. 


Die Kranichwieſe heißt Graniz⸗ rache wieſe. Die Raben⸗ 
feine bei Schreibersbau liegen am Zacken uber dem ſchwarzen 
Wog, folglich niehr NW. Die Kolonie Rieſengrand im Kies 
ſengtunde fehlt, fo wie die Arſenikgrube in deren Naͤhe. Klein⸗ 
Aupe erſtreckt ſich bis dicht an die preußiſch⸗böhmiſche Graͤnze, 
und erfullt jetzt ſchon die ganze e zwiſchen dem Forſt⸗ 
kamme und dem Laͤmmerhaue; bekanntlich heißen die oberſten 
(Wein-) Häufer von Klein⸗Aupe bie Graͤnzbauden. Durch den 
Weißwaſſergrund geht der Fußſteg nur bis zum Krummſeifen⸗ 
grunde; von da bis zur Wieſenbaude bietet das Bett des Weiß⸗ 
waſſers (der Elbe) einen freilich ungebahnten Weg dar. Durch 
den Elbgrund bis zum Falle führt ein von Heumachern ziemlich 
gut betretener Fußſteig. Der Ziegenrüden hat als Gipfel eine 
ſchmale Kante. Die Kopp: auf dem Schüſſelberge heißt nicht 
ſchwarze, ſondern Schwozer Koppe. Endlich koͤnnte der Verf. 


in einer kuͤnftigen neuen Auflage zur Aufhellung eines geogra⸗ 


phiſchen Irrthums beitragen. Wer nur irgend Luft hat, ſſich 
durch den Augenſchein zu überzeugen, wird finden, daß die Elbe 
auf dem Theile des Koppenplanes, der die weiße Wieſe genannt 
wird, ent pringt, ſchon an der Wu ſenbaube ſtark genug iſt, ein 


Butterfaß in Bewegung zu ſetzen, als Weißwaſſer den Teufels⸗ 


grund duͤrchtobt, hier das Süberwaſſer, den krummen Seifen, 


den Sturmgraben, den ſchwarzen Graben, das Maͤdelwaſſer 
und den Elbfeifen aufnimmt, und nun durch Friedrichsthal, 
Hohenelb u. ſ. w. der boͤhmiſchen Ebene zuſtroͤmt. Dennoch 
erhält ein Nebenbach defielben, der Elbſeifen, welcher auf der 
Elbwieſe entſpeingt, in den meiſten geographiſchen Lehrbuͤchern 
die unverviente Ehre, als Urſprung eines der mächtigften Sftös 
me Deutſchlands genannt zu werden. Be 
Waͤre es thunlich, auf di 
Straßen f 
Ketſchdorf ins Hirſchberger Thal führt, an Seifersdorf hin bis 
Maiwaldau, der Charakler einer halsbrecheriſchen gegeben wer⸗ 
den, während hier der Gemeine Konradswaldau bei Gotlesberg 
dankbar nachzurühmen ift, daß fie auf eigene Koſten den Hohl- 
975 uͤber den Vogelsberg in eine ſchoͤne RER ee 
at, 3 J. E. G. B. : 


Mit einer Beilage. 
* 


e — 
fen Kreiskarten auch die Gute der 
ir bezeichnen: fo müßte der Straßenſtrecke, die von 


en VF 
Bielage zu Nro. 209. der Breslauer Zeitung, 


en Sonnerſtag den 6. 


haltungen Theilnahme genug erweckt und N. 


* 


El Hier) 


FH 


N t 
Mit drei Worten eine Mutter ſcherzend ihren Kleinen 


a weckte, 

Der, ſich dehnend, ſpaͤt am Morgen 1700 im weichen Bette 
’ ſteckte. 

Viel Geſchenke reichte ſie ihm, sum 8 0 ihn zu 
inden; 


S Ta 


Entbindungs⸗ Anzeige. 9 
Die am 27. Auguſt a. c. erfolgte gluͤckliche Entbindung ſei⸗ 


ner Frau, von einem gefunden Knaben, beehrt ſich Verwandten 


und Bekannten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Muͤnſterberg, den 3. 9 ; er 
e — Der Apotheker Schmidt. 


der hieſige Burger und Fracht⸗Unternehmer Meher H. Ber⸗ 
liner, durch den Tod entriſſen. Er ſtarb buch küren Leiden 
an der Cholera in frommer Ergebung. Alle diejenigen, welche 


* 


5 EA Mitwirkung ich das von meinem ſeligen 


aut 4 i binden; : 
Drunter waren jene Dreie, nun e auch zu 
a W 111 ARRSRERNERDEE GER 


Placht. 


r ERDE RT Te 
Geſtern Nachts um 10 Uhr wurde mir mein geliebter Gatte, 


September 1832, 


den Biedermann kannten, werden die Größe meines Verluſtes 


ermeſſen und mir ihre ſtille Theilnahme nicht verſagen. 8 
Mit mir trauert unſer Pflegeſohn M. Rheinberger, uns 
eſſen | Manne mit 
Redlichkeit betriebene Geſchaͤft unter deſſen Firma fortſetze, und 
bitte ich ergebenſt, das dem Geſchiedenen geſchenkte Vertrauen 
auf uns übertragen zu wollen. 5 
Breslau, den 3. September 183 > 
Henriette Berliner. 
Todes Anzeige. 5 
Das heute Nachmittag um 5 Uhr hier erfolgte ſanfte 
Hinſcheiden ihres würdigen Onkels, des Herrn Friedrich 
Benedict Adler, Mitgliedes des aufgelöſeten Praͤmonſtraten⸗ 
ſer⸗Stiftes zu Breslau, an der Beufmwafferfucht, meldet ſei⸗ 
nen zahlreichen Freunden und Bekannten im Namen feiner 
Geſchwiſter und deren Kinder. ’ ns 
Neurode, den 2. September 1882. 
i 5 Der Juſtiſfarlus Bach. 
Todes- Anzeige. 
Den 3ten dieſes Monats, fruͤh 7 ½ Uhr, ſtarb plötzlich, am 
Nervenſchlage, im Badeorte Flinsberg, unſere vielgeliebte Mut⸗ 


ter und Schwiegermutter, die verwittwete Frau Rendant a 4 
ahren, 


Hoffmann geborne Gleich, in einem Alter von 58 Ja 
was wir unfern Verwandten und Freunden ergebenſt anzeigen. 
Breslau, den 5. September 1832. i 
Die . Kinder x 
B Lehmann, Kaufmann, als Schwiegerſohn. 
In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau iſt zu haben; e 
Bildniß des Herzogs von Reichſtadt, auf dem 


Paradebett liegend. Gemalt von Ender. Geſto⸗ 


chen von Stoͤber. Quer⸗Fol. Auf chineſ. Papier 

i 3 RE 2 Rtlr. 

x Auf Vel. Papier 1 Rtlr. 10 Sgr. 

Ein Ruſſiſches Bivouak, Gemalt von Schulz. 

Auf Stein gezeichnet von Koſchwitz. Quer⸗Fol. 

3 3 Bi 1 Rtlr. 

Bildniß des Prof. Franz Paſſow. Gemalt von 

Raabe. Auf Stein. gezeichnet von Koſchwitz. 
S 


Auͤuf chineſ. Papier 25 Sgr. 
Beim Antiquar Zehdniker, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, 
iſt zu haben: Schneiders Griech. Laon. 2 Abl, ar Nach 1 


— 8234 — = 


4 Thle. Ebpr. 3 Rtlr., ganz neu, für1Y, Rtlr. Deſſen Ilias, 
überſetzt und erlautert v. Oertel. 2 Bde. 1823. -Ebpr, 2% Ntlr., 

anz neu, fir 1½ Rtlr. Cicero's ſaͤmmtliche Werke in einem 

ande, von Gothofredus, fuͤr 1 Rtlr. Deſſen Briefe von 

ümemann. 4 Bde. 1821, für 1½ Rtlr. Ovidii metamor- 
phoses, von Gierig, neueſte Aufl. von Jahn. 2 Bde. 1823. 
Ldpr. 5% Rtlr., ganz neu, Hfrzbd., für 33 Rtlr. Daſſelbe, 
uͤberſetzt von Rode. 2 Thle. Ldpr. 2%, Rtlr., für 1% Rtlr. 
Das Converſations⸗L.xikon. öte Aufl. 10 Bde., von A — 3. 
Ldpr. 12 7 Rtlr., fuͤr 8% Rtlr. 


Anzeige. 
Die Leipziger Feuerverſicherung-Anſtalt gewährt 


jetzt den bei ihr auf 5 Jahre Verſichernden ganz beſon⸗ 


dere Vortheile. \ 
Bisher bewilligte die Leipziger Feuerverſicherung⸗Anſtalt, 


leich anderen Verſicherung⸗Anſtalten, denen, welche auf 5 
Fahre bei ihr verſicherten, bei Vorausbezahlung der Praͤmie 
auf die ganze Verſicherungzeit, die Freigabe des fünften Jahres, 
ſo daß die Prämie nur für 4 Jahre bezahlt wurde. Jetzt hat fie 

beſchloſſen, den vom 1. Juni 1832 ab bei ihr auf 5 Jahre Ver⸗ 
ſicherten, außer jenem Freijahre auch noch den halben Antheil an 
dem jährlichen reinen Gewinne, welcher auf die fünfjährigen 
Verſicherungen fällt, zu geben, in der Art, daß von dieſer Hälf⸗ 


te jedem dieſer Berficherten jährlich nach gemachtem Abſchluſſe 


Zpweidrittheil nach Verhaͤlkniß ſeiner in dem Jahre zur Abrech⸗ 
mailt ekommenen Praͤmie baar ausgezahlt werden, und Ein⸗ 
dritthe | 
worüber eine bei jedem Agenten und auf dem Comptoir der An⸗ 
ſtalt zu habende Nachricht das Naͤhere ſagt. - 12 45 
Ein jeder auf 5 Jahre Verſſcherte hat alfo außer dem Frei: 
jahre noch den großen Vortheil, daß er in glüdlichen Jahren ei⸗ 
nen bedeutenden Theil ſeiner eingezahlten Prämie zurück erhält, 


„im unglüdlichen aber nie in den Fall kommen kann, auch nur 


im mindeſten zu den Verlusten etwas anderes beizutragen, als 
die gezahlte Prämie, da er für keine Nachzahlung ſich verbindlich 
zu machen hat, ſondern die Anſtalt den bei jedem Abſchluſſe ſich 
ergebenden Verluſt aus dem Reſervefond und ihren eigenen Mit⸗ 
teln zu tragen ſich verpflichtet. N N 
5 Es kann übrigens bei der Leipziger Feuer verſicherung⸗An⸗ 
ſtalt auf jede beliebige Zeit verſichert werden, und wer ſich ver⸗ 
bindlich macht auf 7 hinter einander folgende Jahre bei ihr zu 
verſichern, erhält, bei jährlicher Einzahlung der Praͤmie, das 
ſiebente Jahr frei. 5 BER 2 
Die Direktion der Leipziger Feuerverſi⸗ 
RN cherung⸗Anſtalt. 
a C. Weiſſe, Bevollmaͤch tigter. 


ii Indem ich dieſes hiermit bekannt zu machen mir die Ehre 


gebe, bemerke ich, daß ich Verſicherungs⸗Anmeldungen anneh⸗ 
me, ſo wie auch bei mir jede Auskunft, die etwa noch gewuͤnſcht 
wurde, zu erfahren iſt, 8 E 

Ehrift. Lytke, Agent dieſer Anſtalt, 

Es iſt ein Polniſcher Parkſal⸗Scheſn, Seria 1238, und 

Nr. 61.877, verloren gegangen. Es wird vor dem Ankauf die⸗ 

ſes Papieres gewarnt; wer davon Nachricht geben kann, bellebe 

bei on Banquier Guttentag, Ohlauer- Straße, ſich zu 
melden. i eee 


[ einem zu bildenden Reſervefond gut geſchrieben wird, 


Das neue Verzeichniß von Zeitſchriften, 
welche in unſerm Journal Leſe⸗Inſtitute circuliren, 
nebſt den ausführlichen Abonnements⸗Bedingungen und einem 
1 über die verſchiedenen Bücher⸗Zirkel (in deut⸗ 

cher und franzoͤſiſcher Sprache), wird unentgeldlich aus⸗ 
gegeben in der es . 
Buchhandlung Aug. Schulz u. Comp. 
Albrechtsſtraße Nr. 57, in den 3 Karpfen. 


Bekanntmachung, NR, 
betreffend die Veräußerung des Erbpachtgutes Koppendorf 
i in einzelnen: Parzellen. N 

Das im Grottkauer Kreiſe Ala Erbpachtsgut Ko p⸗ 
pendorf nebſt Schaͤferei ſoll in einzelnen Theilen meiſtbietend 
verkauft werden, und zwar ſollen nach dem genehmigten Dis⸗ 
membrations⸗Plan 3 große Etabliſſements von reſp. 193 Mor⸗ 
gen 174 IR., 147 Morgen 130 IR. und 117 Morgen 147 
R. errichtet und felbigen die vorhandenen Gebaͤude auf den 
Vorwerken Koppendorf und Schaͤferei mit Ausſchluß einiger 


überfluͤßigen Gebäude von Koppendorf, zugelegt, dagegen der 


übrige Theil der Gutslaͤndereien von 1197 Morgen 88 IR. in 
197 kleinen Parzellen ausgeboten werden. = 8 

Die Termine zum oͤffentlichen Verkauf ſind auf den 20ſten 
September d. J., und die darauf folgenden Tage beſtimmt, 


und werden in dem herrſchaftlichen Wohngebäude zu Koppen⸗ 
Der ſpezielle Oismembrations⸗Plan, fo ie bie d 


dorf abgehalten. En 
membrafions ie Die Berufe 

rungs= Bedingungen liegen bei der Guts⸗Adminiſtration 
der Regiſfratur der unterzeichneten Regierungs⸗Abtheilung zur 
Einſicht bereit, auch iſt die Adminiſtration angewieſen, die zu 
veraͤußernden Gegenſtaͤnde einem Jeden auf Verlangen vorzu⸗ 
zeigen. 5 . 
Erwerbungsluſtige werden hiermit aufgefordert, in den ge⸗ 
nannten Terminen entweder perſoͤnlich oder durch geeignete Be⸗ 


vollmaͤchtigte zu erſcheinen und ihre Gebote, welche auf den Er: 


werb zu vollem Eigenthum und event. zu Erbpachts⸗Rechten 
gerichtet werden koͤnnen, abzugeben, auch über ihre Qualiſika⸗ 
tion zur Erwerbung von Grundſtuͤcken, fo wie über den Beſitz 


des dazu erforderlichen Vermoͤgens vor dem Lizitations⸗Com⸗ 


miſſarius ſich genuͤgend auszuweiſen. en 
Oppeln, den 21. Auguſt 1822. 
Königl. Regierung 


Abtheilung für Domainen, Forſtn und Direkte Steuern. 5 5 


8 
leuten gehörig, Toll im Wege der nothwendigen Subhaftatton. 
verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 betragt: 
nach dem Materialienwerthe 477 Rtlr. 7 Sgr. 6 Pf., 1 
Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 238 Rtlr., und 


Der Bietungstermin ſteht —— 


am 14. December 0.) Nachmittags 4 Uhr, 2 
vor dem Herrn Zuftiz: Rath Am zetter im Partheienzim⸗ 


1. des Königl. Stadtgerichts an. Zahlungs U. Befige 
mer Nro. 1. des Koͤnigl. Stadtgerich ie e N 
mine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaͤren und N 


fühige Kaufluſtige werden hierdurch auf zefo 


und in 


auß nach den 


Diukrchſchniktswerthe 357 Rilr 18 Sgr. 9 Pfr. 


Breslau, den 5. September 1832. 


Da der 


zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Melſt⸗ und Beſtbieten⸗ 
den, wenn keine geſetzlichen Anſtände eintreten, erfolgen wird. 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte 
eue ; 
Breslau, den 28. Juli 1832. 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
a v. Blankenſee. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 
Das auf dem Stadt⸗Gut Elbing, Roſengaſſe Nr. 16 des 
ypothekenbuches, neue Nr. 21, belegene Grundſtück der ge⸗ 
ſchiedenen Bierſchenk Hanke gehörig, ſoll im Wege der nolh⸗ 
wendigen Subhaftation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jahre 1832 beträgt nach dem Materialwerthe 944 Nthlr. 
9 Sgr., nach dem , e zu 5 pCt. aber 1616 Rthlr. 
8 979 und nach dem Durchſchnitiswerthe 1331 Rthlr. 24 
gr. 5 
Der einzige Bietungs⸗ Termin ſteht am N 
Tten Dezember d. J., Nachmittags um 4 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Hübner im 
Parteien⸗Zimmer No. 1. des Königl. Stadt: Gerichts an. 
Zahlungs und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufs 
efordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Heorekolf zu erklaren, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meift- und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anftände 


. eintreten, erfolgen wird. 


Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Ges 
nichtsſtaͤtte eingeſehen werden. . 
Breslau, den 21. Augeſt 1832. 
KRoöonigliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
5 von Blankenſe. 
Der von der 6pfündigen Faß⸗Batterie Nr. 12, am 11. Jan. 
1814 entlaſſene Bombardier Anton Schnurpfeil aus Gie⸗ 
richswalde, Frankenſſeiner Kreiſes, gebürtig, iſt der naͤchſte Erb⸗ 
berechtigte zu einem in der 6ten Artillerie⸗Brigade vakant gewor⸗ 
denen eilernen Kreuze ter Klaſſe, und da, aller Nachfragen un: 

eachtet, fein gegenwärtiger Aufenthaltsort nicht ermittelt wer⸗ 


en konnte, fo wird derſelbe hiermit Öffentlich aufgefordert, ſich 


bis zum 5. Dezember c. bei der Glen Artillerie⸗Brigade zu mel⸗ 
den, weil ſonſt das vakant gewordene eiſerne Kreuz anderweitig 
vererbt werden wird. i 5 


Koͤnigl. Sechſte Artillerie⸗Brigade. 
B . Schramm. 


Offener e 


gegenwärtig offene Bürgermeiſter⸗Poſten hiefelbft 


ald wieder beſetzt werden fol, fo werden diejenigen reſp. Indi⸗ 


bviduen, welche die zu gedachtem Amte nothwendig erforderlichen 


Eigenſchaften zu befisen glauben und auf deren Grund die Ver⸗ 
leihung dieſes Poſtens wuͤnſchen, hierdurch eingeladen, ſich bei 


der hieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung baldigſt, und ſpaͤ⸗ 


teſtens bis zum 15. Oktober c., zu melden, indem auf ſpaͤter 
eingehende Geſuche nicht weiter geruͤckſichtigt werden kann. Es 
iſt mit dieſem Poſten ein reines jährliches Gehalts⸗Einkommen 
von 600 Rthlr., ohne weitere Emolumente, verbunden, und 
e unter keiner Bedingung auf länger als anf 
* a } e a 2 . 5 2 N E 
. eichenbach in Schleſien, den 30. Auguſt 1832. 
. Der Magiſtrat. 


* 
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Subhaſtations Bekanntmachung. 

Das zu Bruch, eine Meile von Neumarkt entfernt, am 
Gees Berge gelegene Gut des Chriſtlan Migula, mo; 
268 Morgen 49 ◻HRuthen Acker⸗, Wieſen⸗, Torf⸗ und Holz⸗ 
Land gehören, und welch es ohne die Tor nutzung auf 5624 Rtlr. 
1 far. gerichtlich abgeſchaͤtzt worden iſt, wird auf den Antrag eines 
Real läubigers ſubhaſtift. 

Die Bietungs⸗Termine ſtehen 

- den 13ten July, 

den 14ten September und 

den 14ten November d. J. 

on. Kaufluſtige werden aufgefordert, in den beiden erſten Ter⸗ 
minen ſich bei dem Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Moll zu Neumarkt zu 
melden, im letzten Termine aber Vormittags um 10 Uhr zu 
Bruch in dem Wohnhauſe, welches zu dem gedachten Gute ge⸗ 
hört, vor uns zu erſcheinen, ihre Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhig⸗ 
keit nachzuweiſen und ihre Gebote abzugeben. 

Die Taxe kann beim Aushange an der Gerichtöftätte des 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gerichts 1 Neumarkt und in der 
Kanzlei des dortigen Kreis⸗Juſtizj⸗Raths Moll eingeſehen 
werden. Neumarkt den 25. April 1832. a N 
N Das Koͤnigl. Gerichts⸗Amt fuͤr Bruch. 


4 S RAN! 

Der zu Saara im Neumarktſchen Kreiſe, an der Straße zwl⸗ 
ſchen Liſſa und Frobelwitz, gelegene Gaſthof des Johann Ehriftop 
Gummich ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe betraͤgt nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage à 5 pro Cent 7516 Rilr. 24 Sgr. x 2 

Die Bietungs⸗Termine ſtehen 

. den 12. September c., 
den 10. November c, und 
den 15. Januar 1833, 
Nachmittags um 3. Uhr, an. N 

Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hiermit auf- 
gefordert, in dieſen Terminen zu Saara in dem feilgebotenen 
Gaſthofe vor uns zu erfcheinen, ihre Gebote abzugeben, und zu 
. — der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden er: 

olgen wird. e x 5 

Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange im Gum michſchen 
Gaſthofe und im Gerichts⸗Kretſcham zu Leuthen eingeſehen 
werden. Neumarkt, den 16. Juni 1832. f 
A Das Gerichts: Amt: fir Leuthen und Saara. 


Bekanntmachung. 

Der Tiſchlermeiſter Anton Tholl und feine Ehefrau, 
fee geb. Langer, zu Silberberg, haben bei Ein⸗ 
chreitung ihrer Ehe die dort unter Eheleuten im Vererbungs⸗ 
fall ſtatutariſch 9 Gütergemeinichaft durch 
gehoben, was hierd 


Vertrag auf⸗ 
urch bekannt gemacht wird. er 
Frankenſtein, den 4. Auguſt 1832. { 

Koͤnigliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Land⸗ und Stabtgerichte wird 
hiermit bekannt gemacht, daß der hieſige Kaufmann Otto Wolf 
und deſſen Ehefrau, Johanna Eleonore geborne Pilz, laut ge 
richtlicher Verhandlung vom 17ten Juli c, die hierorks Hattfin 
dende Güter⸗Gemeinſchaft unter ſich gänzlich ausgeſchloſſen ha⸗ 
ben. Strehlen, den 14. Auguſt 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

* * 
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Subferiptions- Einladung. 


Vom 5; Oktober dieſes Jahres an erſcheint in meinem Verlage, und iſt durch alle Wohllöͤbl. Poll -Kemter und l 
ſoliden Buchhandlungen der Provinz, in Breslau durch die Buchhandlung Graß, Barth und Compi, zu beziehen; : 


Der Bote aus Oberſchleſten. 

Eine Zeitſchrift für alle Stände, betreffend Politik und Belletriſtik, 

8 vaterlaͤndiſche Kunſt und Gewerbe. 

Herausgegeben 5 i 

; Er vom : 
Sr Julius Krebs. 

In woͤchentlicher Lieferung eines Bogens in gr. 4. Vierteljaͤhrlicher Praͤnumerations⸗Preis, mit Eine 

ſchluß des Stempels und ediktmaͤßigen Porto's, 19% Sgr. — Probeblätter liegen zu geneigter 


Anſicht bereit. : i 


. 


Oppeln, im September 1832. 


Nachſchrift. Die vorſtehende Ankündigung des Herrn Buchdrucker Raabe in Oppeln verſpricht das Erſcheinen einer 
Nachſaß egg ende e für Oberſchleſten vom 5. Oktober d. J. ab; doch iſt dabei der bekannte Vor⸗ oder 

achſatz vergeſſen worden: Banner 8 n 

daß dadurch einem längft und ſchmerzlich gefühlten Bedürfniſſe liebend) abgeholfen werden. 

„ſoll, wofür wir des Dankes vom Publikum im voraus gewiß find“ (Siel), 55 
indem es (um in einer gewiſſen modiſchen und methodiſchen Ankuͤndigung⸗Melodie fortzupfeifen) zwar an Journalen und 
periodiſchen Schriften in unſern Tagen nicht fehlt, allein fie find. emweder zu theuer oder his meh el a indiskret oder zu 
eſcheiden, zu aͤſthetiſch oder zu populär, fie halten nie die rechte Mitte, entfernen: ſich von d e geſtellten Ten: 
denz, find wahre Schaubühnen für literaͤriſche Raufbolde, u. ſ. w.; — mit andern Worten rund heraus; fie taugen alle 
nichts, und nur unfere Zeitſchrift wird das wahre patriarchaliſche Volksblatt ſyn, der Morgenſtern am: nächtlichen Him⸗ 
5 15 Aae een Literatur, das ſüße Manna in der Wüſtez und wer da nicht glaubt, ick est: praͤnumerirt, der 
oll ni elig werden. ; 

Nicht alſo, Verehrteſter, der Du Dir noch die undankbare Mühe nimmſt, eine fo lange Ankuͤndigung von einem — 
neuen Wochenblatte zu leſen, — nicht alſo iſt es damit gemeint. — Ich gönne und wuͤnſche jedem fremden Streben 
ſeine Anerkennung, jedem Verdienſt ſeine Krone. Aber da las ich vor einiger Zeit in einem auswaͤrtigen Journale einen 
Aufſ etz über die vielen Journale und Zeſtſchriſten aller Art, welche Deutichland jetzt hervorbringt, und da fiel mir ein, daß 
der Herausgeber jenes Iburnals das feine aus hundert Gründen gewiß nicht für überfluͤſſig, ja wohl gar für unentbehr⸗ 
lich haͤlt, aber ganz gewiß nicht erwaͤgt, daß jeder Herausgeber der vielen Journale mehr oder weniger das Recht hat, 
derſelben e zu ſeyn, und daß Jeder denkt, wie Shakspeare den Graziano im „Kaufmann von Venedig“ ſagen 
läßt: „Schweigen iſt nur zu empfehlen an geraͤucherten Zungen und jungfräulichen Seelen.“ Unter andern meinte jenes 
5 ſehr witzig; wenn einer Stadt heut zu Tage das Wacenblatt fehle, ſo waͤre ſie wie eine Trompete ohne 

undſtück, Da fiel mir denn ein, daß die Regierung: und Kreisſtadt Oppeln noch kein ſolches Mundſtück e- 
ſitze, ſeit die dort erſchienene Zeitung — die ſich ubrigens einer recht freundlichen Aufnahme erfreute — nicht mehr erſcheint; 
und ich entſchloß mich alſo, ein Wochenblatt zu ſchreiben, obgleich mich zwar niemand darum gebeten hat. Die für die 
Herausgabe nachgeſuchte Genehmigung der hohen Behoͤrde erfolgte, und Diefer folge: 5 n S 6 

ch nenne mich den „Boten aus Oberſchleſien“, weil ich zwar zunaͤchſt von und für Oberſchleſten ſchreibe, — ich und 

mein Verleger es aber durchaus nicht übel nehmen, wenn unfere Zeitſchrift auch in Niederſchleſien, und ſelbſt überall, 
wo 85 deutſch be geleſen wird. 5 f 8 8 3 

Der erſte Theil des Blattes wird in Form der Novelle geſchichtliche, artskundige und gewerbliche Stoffe Schleſiens, 
und insbeſondere Oberſchleſiens, umfaſſen und abhandeln, und dieſe Stoffe find reichhaltig und eigenthümlich genug. — 
Der zweite Haupt⸗Theil unſers Blattes wird ſich mit Gegenfländen der Zeit beſchäftigen. Hierher gehören: bie ger 
drängte doch vollſtändige Mittheilung weſentlſcher politiſcher Ereigniffe aus einheimiſchen Zeitungen, unter der Ueber⸗ 
ſchrift „Ta . ſo wie v ermiſchte Nachrichten in moͤglichſt beſter Auswahl, und wir glauben. damſt Manchem | 
einen Dienſt zu erweilen, dem feine beſchränkte Zeit nicht geſtattet, ſich uber die Zeitverhaͤltniſſe durch die EN te 
lich zu unterrichten. Ferner: Auffäße über Kunſt, Gewerbe und techniſche Wiſſenſchaften, hauptſächlich in provinzialer Bes 
irn a — Fur dieſen Kae Zweig unfers Unternehmens, ſo wie für die Tagesgeſchichte Schleſiens, erſüchen wir alle durch 

hre Verhaͤltniſſe dazu geeigneten. Vaterlandsfreunde um gütige Mittheilungen und Beiträge, unter dem Bemerken, daß wir 


) wie vor nicht gar langer elt eine neue Ausgabe der Rotteckſchen Weltgeſchichte veranſtaltet wurde 


nn 
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eben zur Aufnahme geeigneten Aufſatz auf eine, den augenblicklichen Verhältniffen unſers Blattes angemeſſene, doch an⸗ 
ſtändige Art dankbar zu honoriren bereit find, (d. h. iſt's nicht mit Scheffeln, fo iſt's doch mit Loͤffeln). — Die Aufichrift 
iſt ſchlechtweg zu machen: „An den Boten aus Oberſchleſien“, oder wer durchaus hoͤflich ſeyn will, der ſchreibe: An 
die Redakkion des Boten u. (entweder in Breslau — Adreſſe der Herren Graß, Barth und Komp. — oder in Oppeln). 
5 Endlich offeriren wir das Blatt allen reſp. Behörden und Privatperſonen zur Aufnahme für alle Intelligenz Nachrich⸗ 
ken; doch iſt bei deren Einſendung die Adreſſe: „an die Expedition des Boten aus Oberfchlefien in Oppeln“ zu 


machen. In Breslau nimmt Inſerenda zu ſchleuniger Beſorgung an: die Buchhandlung Graß, Barth und Com 
Am Schluſſe jeden Jahrgangs wird ein Haupt⸗Titel und Inhaltsverzeichniß geliefert, wenn nämlich: nicht 
Schluß dieſes Jahres beim Ueberlegen ih und mein Verleger verlegen den 


Gen am 


Finger an die Naſe legen. 


Die erſte Nummer, welche als Probeblatt dient, wird Dir, liebe praͤnumerirende Seele, eine vorläufige An⸗ und Ein⸗ 


N 2 ſicht S zu welcher ich Dich hiermit einlade. 


eim wirklichen Erſcheinen des Blattes aber wird demſelben eine Muſikbeilage fuͤr Gultarre und Pianoforte — zu 
dem die Novelle eröffnenden Liede — beigegeben werden. Außerdem aber dient dann noch als Beilage mein leibhaftes litho⸗ 


graphirtes Konterfei in ganzer Figur. 
Breslau, im September 1832. 


Der Bote aus Oberſchleſien. 


Bekannt mech ng 


a ae 
Das unterzeichnete Königl. Land» und Stadt: Gericht macht 


bekannt, daß daes sub No. 154 der Stadt, auf der Oppelnſchen 
Gaſſe belegene, den Stadt⸗Aelteſten Lorenzſchen Erben gehoͤ⸗ 
rende, nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 1376 Rtlr. 
9 Sgr. Courant gerichtlich abgeſchaͤtzte Haus, auf Antrag der 
Erben, im Wege der freiwilligen Subhaftation in dem, auf 
den 8. Octbr. 1832, Nachmittags um 8 Uhr, vor dem Hrn. 
ee angeſetzten peremtorifchen Termine verkauft 
werden folk. i 

Es werden daher Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige vorgeladen, 
in dieſem peremtorſſchen Termine auf dem Skadt⸗Gerichts⸗Zim⸗ 


mer vor dem ernannten Deputirten zu erſcheinen, ihr Gebot 


abzug ben, und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, das erwähntes Haus 
nach ertheilter Einwilligung der Erben, dem Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden, ſobald nicht geſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme be: 


Br gründen, zugeſchlagen, auf Nachgebote aber nicht geachtet wer⸗ 


den ſoll. Brieg, den 31. Juli 1822 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Bekannt ma ch ü n g. a 
Der Müllermeifter Joſeph Neumann zu Nieder-Steine 
deabſichtiget auf ſeinem Eigenthum, unterhalb feiner Mühle et 
ne unterichlächtige Brettſchneidemühle mit einer Säge anzulegen. 
ZJaufolge der geſetzlichen Beſtimmungen des Edikts vom 28. 


Oktober 1810 wid dies zur allgemeinen Kenntniß gebracht und 


demnaͤ 
gende aber pruchsrecht zu haben glaubt, 1 
dieſerhalb binnen Acht Wochen prakluſiviſcher Seift im hieſigen 
Königl. Landraͤthl. Amte zu Protokoll zu erklären, indem nach 
Ablauf dieſer Friſt niemand weiter gehört, ſondern die Landes⸗ 
polizeiliche Konzeſſion höheren Orts nachgeſucht werden wird. 
Glatz, den 28. Auguſt 182 2 
we Königl, Landraͤthl. Amt. = 
8 8 vi Koller 
Auf galhelche Berfägunn folen am Tien d. M., Vorm 
Auf gerichtliche Verfuͤgung follen am 7ten d. M., Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr und Nac it 
wo, = 49 ae: eg 0 
mentlich Zinn, er, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, 
Meubles und Hausgeraͤth an den 4 = e 
Zahlung verſteigert werden. 1 
Breslau, den 2. September 182. 
Mannig, Auktlons⸗Kommiſſaxius. 


nach § 7, jeder, welcher gegen dieſe Anlage ein 55 
j 


mittags von 2 Uhr, im Auktions⸗ 


Melſtbietenden gegen baare: Pr 


Edictal⸗ Citation. ß 
Auf den Antrag der hinterbliebenen Erben, wird hiermit der 
Bauerſohn Johann Schmiedel, aus Jatzdorf gebürtig, 
welcher im Jahre 1790 als Grenadier zu einem unbekannten 
preußiſchen Regiment gekommen, und nicht wieder zurückgekehrt 
iſt, — ſo wie deſſen Unbekannte Erben und Erbnehmer hiermit 
öffentlich vorgeladen, ſich binnen hier und 9 Monaten, entweder 
perſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden, ſpaͤteſtens aber in rermino 


peremt.: 8 5 5 
nder Biefigen Grendel dude zu ehe 
in der hieſigen Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei, in Perſon zu erſcheinen, 
widrigenfalls er für todt erklärt, und fein hieſiges, beim Depo⸗ 
ſitum befindliches, in 23 Thaler beſtehendes Vermoͤgen, den ſich 
gemeldeten Erben zugeſprochen werden wird. P 
Falkenberg, den 7. May 1832. 7 f 
Das Reichsgraͤfl. von. Praſchma⸗ Falkenberger Gerichts⸗Amt. 
io Gorke, Juſt. 


Zaurückgenommener Steckbrief. 
Der von uns unterm 16ten v. M. ſteckbrieflich verfolgte 
Ernſt von Paczensky iſt zu Hühnern, Trebnſtzer Kreiſes, 


verhaftet und an uns abgeliefert worden. 


Brieg, den 1. September 1832. . 
Koͤnigliches Landes⸗Inquiſitoriat. 


Eiſerne Ofen⸗Cylinder, 


ch welche bei ſehr geringem Holzbedarf die feuchteften 
Zimmer in trockene verwandeln, und dieſelben lange 


warm erhalten, empfingen wiederum und verkaufen 


aͤußerſt wohlfeil: e 


| Dt und Wohn, : 
wohnen jetzt 1 Stiege hoch im Baron v. Zedlitz⸗, früher: 
Adolphſchen Haufe, Ring und Hintermarkt⸗ 
5 (cKraͤnzelmarkt⸗) Ecke Nr. 32. 8 
Meinen am Ringe belegenen Gaſthof, zum ſchwarzen Adler 
genannt, aus freier Hand zu verkaufen oder anderweitig von 
Michaelt d. J. ab, au 3 oder 6 Jahre zu verpachten. 
Kauf⸗ oder Pachtluſtige belieben ſich der naͤhern Auskunft 
halber perſoͤnlich oder mit poſtfreien Briefen an mich zu wenden. 
Namslau, den 4. September 1832 N 
L. Sittenfeld. 


Alle Arten Thuͤr⸗ und Klingelſchilder 
werben auf das beſte und wohlfeilſte angefertiget bei 
5 Huͤbner und Sohn, 
wohnen jetzt 1 Stiege hoch im Baron v. Zedlitz⸗, 
fruher Avolphſchen Haufe, Rings und Hinter: 
markt: (Kraͤnzelmarkt⸗) Ecke, Nr. 32. 


Vom Wirthſchafts⸗Amte der Herrſchaft Jungfern⸗ 
dorf, als Abhandlungsbehoͤrde des nach der verwittwe⸗ 
ten Verwalterin Joſephg Rothkoͤgel hinter bliebenen 
Nachlaſſes, werden alle jene, die an dieſen Nachlaß 
als Erben oder Gläubiger einen Anſpruch zuͤ machen 
gedenken, aufgefordert, ihre Anſpruͤche binnen 3 Mo: 
naten a dato um fo ſicherer hierorts darzuthun, als 
ſonſt, ohne daß fie beruͤckſichtigt werden koͤnnten, der 


Nachlaß auf Grund des mündlichen Teſtaments abze⸗ 


handelt werden wuͤrde. Ka 

Sungferndorf, den 29. Auguſt 1832. 

f 5 8 sa Alen z et g e. ; = i 
Bei einer neuen Sendung von Tafelgedecken von Ril g bis 80 


empfing ich wieder eine bedeutende Auswahl von Coffee⸗Ser⸗ 


Velten mit den neueſten Proſpeklen in Leinen und Seide. 
AR; Louis Lohnſtein, 
Tiſchzeug und Leinwardhandlung, Paradeplatz 
Nr. g., der Hauptwache grade uber. 


Geſuchtes Unterkommen. 

Ein junger Mann von guter Familie und Bildung, In Bir: 
lin, der daſelbſt bie Handlung in einem Cifonwearen- G:fchäft 
erlernt hat, wünſcht jetzt hier ein Unterkommen in derſelben 
Branche und ſieht weniger auf ein bedeutendes Gehalt als auf 
eine feiner Bildung angemeſſene Behandlung. Das Nähere 
darüber ſagt Agent Meyer im Marſtall. Auch kann derſelbe 
2 Suben auf der Riemerzeiſe mit Ausſicht nach dem Ring, ſo⸗ 
ne meublirt als unmeublirt, ſogleich zum Vermiethen nach⸗ 
walen, ; = 
SSO Seeds 

Aechtes Eau de Cologne, die Kiſte mit 6 gro: ® 


2 ßen Flaſchen 1 Rtlr. 22 / S i i 
1 Ktlr. Sgr., wie alle Sorten fei⸗ 
8 ner Caen, empfehlen zu den billigſten Preiſen: 
3 Wilh. Schmolz u. Compo. 


® 
aus Solingen bei Köln am Rhein, 
Breslau, am Ringe Nr. 3. 


SBTDLLDLDBLATLDVLILPPTTARDALEO 
Die Haupt: Niederlage der Potsdamer Dampf⸗Ehokolade 
empfiehlt die feinften Vanillen⸗„ Gewürze, Speiſe⸗ und Del 
Cbokoladen, ſo wie fein geriebene und gereinigte Cacao⸗Maſſe in 
Pfund⸗Paketen, ſo wie m Tafeln A "As Zentner, zu den bekann⸗ 
ten wohlfeilen Fabrik⸗Preiſen, und wird auf 6 Pfo, 1 Pfd., und 
auf 3 Pfd. / Pfd. Rabatt gegeben, bei 

x Schlee finger, 
Bütlnerſtraße im goldnen Weinfaß, und Flſch⸗ 

Merkt Nr. 1. 5 


G 
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Auswahl zu der Zeit angemeſſenen billigen Preiſen. 


Ein junger Menſch von 16 Jahren wünscht als Rehiling für 


die Oekonomie, in einer ſchon bedeutenden Mirthfchaft, von Mi⸗ 
chaelis ab einzutreten. Das Naͤhere Schweidnitzerſtraße Nr. 15, 


im Gewoͤlbe. 
Auf der Schweidnitzer⸗Straße find 3 bis 4 aus moͤblirte Zim⸗ 


mer, Stallung auf 2 Pferde, einzeln wie im Ganzen bald zu 


vermiethen. Vor dem Ohlauer⸗Thore find 4 Zimmer und Bei⸗ 
gelaß mit Benutzung des Gartens für 120 Ntlr. bald zu beziehen. 
3000 und 4000 Rthlr. find auf erſte Hypothek bald zu vergeben, 
bei puͤnktlicher Intereſſenzahlung iſt keine Kündigung des Ka⸗ 


pitals zu erwarten. Drei auf Eiſenblech ſehr 11 geinahlee 


Schilder für eine Eifen:, Meſſing⸗ und Stahlhand und 0 
wie eine Verkaufstafel, ſtehen billig zu verkaufen. Das Nähere 
hierüber ertheill der Agent Meyer im Marſtall. 


Die Lampen⸗Fabrik des A. Ronge 


(am Hinter⸗, früher Kraͤnzelmarkt, Nr. 8.) 


empfiehlt ihr gut ſortirtes Lager haͤngender Lampen⸗Laternen in 


allen Größen, wie auch die allerneuſten Sineumbra-, Aſtral⸗ 


und alle Sorten Studier⸗Lampen, ſehr gute Dochte, Cylinder“ 


und ſonſt zu Lampen gehörige Gegenſtaͤnde; beſonders ſehr ſchoͤn 


lackirte Zinn⸗ und Blechwaaren, als: Theebretter, Frucht⸗ und 


Brodkoͤrbe, Zuckerdoſen, Glaͤſer⸗ und Flaſchenteller, Mehlſpeis⸗ 
Reifen, Spucknäpfe, Leuchter, Schreibzeuge, Spaar⸗ und 
Wachsſtock⸗Buͤchſen; desgleichen Thee⸗ und Kaffee Mafchinen, 
ſowohl lackirt, als auch in Meſſing und Weißblech, in größter 


FJ. 9. Haaſe, Sohn und Comp, 
Potsdam 


beſuchen gegenwärtigen Markt mit ihrem bekannten Lager voen 


Marſeiller, Waſchleder⸗Ziegenleder⸗„Wildleder⸗, und aͤcht Fran⸗ 
zöͤſiſchen Glacée⸗Handſchuhen, weißer und couleurter Wolle, 
Buumwolle und Virogne⸗Garn, acht Engliſchem und Berliner 
Strickgarn, gebleicht, ungebleicht und gedruckt von 3 bis 10 


Drath, in ganzen Bündeln und Pfunden zum Fabrikpreis, allen 


Gettungen weiße, couleurte und gemuſterte Damen⸗ und Her 
renſtrümpſe, wollene Jacken, Beinkleider, Damenröcke und 
alle Sorten Trükots⸗Waaren in Wolle und Baumwolle zu den 
Ae a Preiſen. . 

A 


Unſer 
Galanterle⸗Handlung des Herrn Lehmann gegenüber. 


Fur Apotheker⸗Gehülfen und Lehrlinge 
koͤnnen pro termino Michaeli mehrere vortheilhafte Enga⸗ 
gements nachgewieſen werden, durch 


DOhlauer⸗Straße Nr. 21, im grünen Kranz 


— Den Tabats⸗ Fabriken 
empfiehlt ſich die Siegellack⸗Fabrik von C. A. Du Bois in 
Hirſchberg mit Pack⸗ Lacken, den Zentner 5 J Rtlr., 9 Rtir, 
11 Rtlr. à 22 Relr., fo wie den Herren Kaufleuten mit allen 
Sorten Siegellacken von der feinſten bin zur geringſten Art. 
e dem Dominſo Pillwöfche bel Ottmachau, iſt das Bier⸗ 
ans Branntwein⸗Urbar fofort zu verpachten, und alle Tage 

oziehen. 
ſchats Amte zu erfahren. 


die Speditions ⸗ u. Commiſſions⸗Expeditlon, 


85 befindet ſich auf dem Ringe in aner Bube, der 


. —— 


aa Da 


Die Pachtb dingungen find bei dem daſigen Wirthe & = 


4 
L 


Schnelle Reiſe⸗ Gel enbeit na Ben iſt bei Meinicke, 
Kränzelmarkt und She, 20 K. 0 


1 


3 u vermietben. 


) Am Ringe Nr. 1, eine Wohnung von 2 Stuben und Zube⸗ 
hoͤr, von Term. Michaeli d. J. ab. 


2) Elifabeth: Straße Nr. 5, ein Gewölbe ſoſort, fo wie eine 


Wohnung in der zweiten und dritten Etage, von Weihnach⸗ 


ten ab. 

9 Reuſche Straße Nr. 63, mehrere kleine Wohnungen, ſo 
wie Parterre ein zu jedem Gewerbe ſich eignendes geraͤumi⸗ 
ges Lokale. 

& DR Nr. 8, mehrere kleine Wohnungen, von Mi⸗ 


5) Kong Nr. 36, eine Wohnung von 2 Stuben, 
von Michaeli d. J. ab. 

6) Antonſen⸗Straße Nr. 18, mehrere mittlere Wohnungen, 

von Michaeli ! 32 ab. 

70 En 8 Nr. 2, mehrere Wohnungen, von Michaeli 


8) Stockgaſſe Nr. 20, ein großes Verkaufs⸗ Gewölbe, und 
mehrere kleine Wohnungen von Michaeli d. J. ab. 

90 Schmiedebruͤcke Nr. 5, nahe am Ringe, eine Wohnung in 
der zweiten Etage von Michaelid. J. ab. 

10) Altbüßer Straße Nr. 46, die Brauerei und Schankgelgen⸗ 
heit nebſt Zubehoͤr, wovon die betreffenden Lokale, als eine 
große Schenkſtube, das Brauhaus, Keller und Boden auch 

s einzeln zu jedem andern Bebufe vermiethet und reſp. ein⸗ 
erichtet werden he 
11) ee. Straße Nr 95 ein offenes Gewölbe, ſo wie die 
Ste Etage, von Michaeli d 9 85 
120 Seminarien⸗Gaſſe Nr. 2, 0 freundliche Wo nungen 
= von 30 bs 45 Rihlr. ſahrlicher Miethe, von ichaeli 


d. IJ. ab. 
; 1) 0 . 8 Nr. 32, mehrere Wohnungen, von Me 
aeli d 
10 re Nr. 31, mehrere Wohnungen, von Mi⸗ 
aeli 
10 Salz⸗Gaſſe Nr. 5, mehrere Wohnungen von 3, 4 bis 5 
Stuben nebft Zubehör, wobei der freie Beſuch des dort be⸗ 
Ben Gartens mit verbunden if, ein Pferde⸗Stal und 
n großer Boden, von Michaeli d. I. a 
16) Nola Thor, Fiſcher⸗Gaſſe Nr. 14, mehrere Wohnungen, 
von Michaeli d. J. ab, 
17) Nikolai⸗Thor, Ege Goſſe Nr. 22, dem fr h 
En a LS d. J. ab, verbunden mit dem freien Beſuch 
ö rtens 
18) Oder⸗Thor, Mehl Gaſſe Nr. 9, die gut eingerichtete Brannt⸗ 
5 7. nebſt mehreren Wohnungen, von Michaeli 


19). ni Sie Nr. 14, uhrere Wohnungen von Michaeli 


200 en Saffe Nr. 21, die dort eule Schanfgeegerhrit 
805 Garten von Michaeli d. J. ab, fo wie mehrere kleine 
Wohnungen fo’ort. Auch dürfte das ganze Haus von 9 
Stuben, zu mehreren G.wirben ſich voͤrtheilhaft eignend, 

"unter ſehr billigen Bedingungen zu vermiethen ſeyn. 


21) Am Waͤldchen Nr. 8. und 9, mehrere Wohnungen ſofort, \ 


und von Michaeli d. J. ab. 


820 


22) Klingel: Gaſſe Nr. 13, d die Acker⸗ und ee 


nebſt mehreren Wohnungen, von Michaeli d. J. ab. 
23) Neuſcheitniger⸗Straße Nr. 25, e nebſt 
Garten und IJ. ab. 


0 77 Micdaeli d 
24) Schul ⸗Gaſſe 12, mehrere Wohungen von Michaeli, 
8. wie der dort befindliche Garten, von e d. 


ab. 
25) Hinter. Gaſſe Nr. 8, mehrere Wohnungen ſoſort. 
26) Sir a Nr. 11, mehrere Wohnungen, von Micha 


d. I. a 
Das Naͤhere eh erfahren bei dem 
uſer⸗Adm. Hertel, Karls⸗Straße . 22. 


Geld- und Efflecten- Course in Breslau 
vom 5. September 1832. 


Wechsel-, 


z | Preuss. Courant, 
Wechsel- Course. 


Briefe. | Geld. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. um) "142% 
Hamburg in Banco a Vista | 153 — 
But? 4 W. — — 
Ditto 2 Mon. 152 ½ — 
London für 1 Pk. Sterl. 3 Mon. — T2 
Paris für 300 Fr. 2 Mon.! — 
Leipzig in Wechs. Zahl, ‚A Vista 103 ½ = 
Ditto d I — 
Augsburg 2 Mon. — 103 
Wien in 20 Xr. „„a Vista — — 
Big eon — 103g 
Berlin Vista — 99% 
Ditto 2 Mon. — 99% 
Geld- Course. Baar 
Holländ. Rand-Ducaten. , „ — 96% a 
Kaiser. Ducateen 4 96 
Friedrichsd ort J 113/½% è u 
Ender f 87 13143 
Poln. Courant ee 2 100% 
Effecten- Course. 8 
Staats- Schuld- Scheine 4 4 . 
Preuss. Engl. Anleihe von 1613 5 = 
Ditto ditto von 1822 5 — — 
Gr. Herz. Posener Pfandbhr. 4100 — 
Breslauer Stadt- Obligationen 47861 — 104% 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4½ — 92 - 
Wiener Einl. Sen e 8 1 2 42%; 3 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rtir. 4 106 %½2 — 0 
Ditto ditto — 500 — 4 106% — 
Ditto ditto — 100 — 44 — N 
‚ Disconto. Fe en — 5 1 RR 


1 Fonds: Wiener gp, Ot. Metall. 1e. 
dito 4 P. Ct. Metall. 80 ½ B.; Poln, Pfdbr, 88042 B 
dito Partial-Obligat. 56% B. 
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Gewalztes Neuſilber⸗Blech, 
ge goſſene Platten, dito, 
ſckelſchwamm, 
empfehlen von beſonderer Güte und zu den iin 
Preiſen: Die Neuſilber⸗Waaren⸗Fabri 
Wilh. Schmolz u. Com p., 7 
N am Be ER PR 


e 


Rawiczer Holländer, 
aus der Tan von C. G. De Acht und billig zu 


haben I Buffe, 
Ref cheſtraße Her 8, im blauen Stern. 


Gute und ſchnelle Gelegenheit nach Berlin den 7ten und 
Sten d. M. zu erfragen, Reuſche⸗ Straße im fliegenden Roß. 


eute, Donnerſtag den 6. September d. J J., gebe ich ein 
Flei wi und Wut Aübßſchieben, wozu ich . einlade, 
einer, Koffetier 
im femarzen an nahe 


Anz ei 34. 


Die Niederlage der Berliner Dampf⸗Chocolade hat neue Er ; 
fuhren dieſes ausgezeichneten Fabrikats empfangen, und offerirt 


ſaͤmmtliche Sorten zum Fabrik⸗ en mit Rabatt. 
von außerhalb werden kranco erbeten Er 
Sch lu t e 5 
Schmiedebruͤcke Nr. 43, im grünen Kuͤrbis. 


Drei Waaren⸗ Pleſſen, neu und ſtandhaft gebaut, ſtehen 
ganz billig 11 Ze bei J. malt. ER Nr. 1, 
an der We a 


‚Briefe 


3240 


Meteorologiſche 1 zu Brrstan, (Phyſ. Kabinet und Sternwarte.) 1882. 


Ein großer gelber Windhund CSstofänger) iſt bis den 


6. September Mittags im e INTERN, Wachen 


Nr. 2, zu verkaufen. 5 


Zu vermiethen iſt vor dem Oderthore in der goldenen Sonne 
(Matthiasſtraße Nr. 93) eine Wohnung von 3 Stuben, 2 Al⸗ 
koven, Küche, Keller und Bodenkammern, und bald und zu 
Michaeli zu beziehen. Das Nähere beim Eigenthuͤmer. 


Zu ver miethen 
iſt am Tauenzien⸗Platz Nr. 5, in der Poſamentier⸗ Paaren: 
Fabrik des Heinrich Zeiſig, ein ſehr freundliches neu gemal⸗ 
des Stuͤbchen, fuͤr einen einzelnen Herrn. Das Nähere daſelbſt 
eine Stiege hoch. 


Angekommene Fremde. 

Im gold. Löwen: Hr. Guthsbeſitzer König, aus Gaumig. 
— In der großen Stube: Hr. Kaufm, Nebeski, aus Kro⸗ 
toſchin. — Im gold. Baum: Hr. Kaufm. Hoffmann, aus Ras 
witz, — Hr. Generalmazor v. Blumenſtein, aus Konradswal⸗ 
dau. — Hr. Apotheker Scherpe, aus Schweidnitz. — Pr. Guthe⸗ 
beſitzer Jeniſch, aus Reichwaldau. — In den 2 gol d. Löwen: 
Hr. Lieut. v. Tiedemann, aus Elbing. — Hr. Kaufm. Galews⸗ 
ki, Hr. Kaufm. Pollack, beide aus Brieg. — Hr. Kaufm. Fred⸗ 
länder, aus Losſau. — Im blauen Hirſch! Hr. Oeko omie⸗ 
rath Elsner, aus Muͤnſterberg. — Hr. Geheimer Ober⸗Tribu⸗ 


nalsrath Braffert, aus Berlin. — Im weißen Adler: Fr. 


Kaufm. Roſen, aus Kaliſch. — Hr. Religionslehrer Rotter, aus 
Neiſſe. — In der Neiſſer Herberge: Hr. Muſiklehrer 
Maslon, aus Oppeln. — Im weißen Storch: Hr. Hütten⸗ 
faktor Altmann, aus Czarnowanz. — Hr. Kaufm. Hentſchel, aus 
Kempen. — Hr. Kaufm. Leopold, Hr. Kaufm Aufrecht, heide 
aus Ujeſt. — Im gold. Schwerdt: Hr. Kaufm. Schoͤnen⸗ 
berg aus Elberfeld. — Du Konzestmeifter Fiſchel, aus Konigs⸗ 
erg. 

In Privat⸗ Logis: Zwingerplat No. 11. Hr. Paſtor Su⸗ 
kow, aus Gruünhartau. — Antonienſtraße No. 10, Hr. Guthsbe⸗ 
ſiger v. Beerfeld, aus Schlegel. — Schuhhräde No. 49. Hr. B 15 
kon v. Meden, aus Berlin. 


28 Barometer Thermometer 
88 auf c 16° Reaumur reducirt⸗ freies. Win d. Witterung. 
7 — = » 
FT rin Mittags Abends | Gr. Mit. Früh Mittags Abends Früh Mittags | Moende _ 
6 Uhr. 10 Uhr. s uhr. 2 uhr, . uhr.] 6 uhr. 2 uhr. 10 uhr. 6 uhr. 2 uhr. 10 Une. 


2 uhr. 


25 7, 10 25 27, 10,82 155 10,74]+ 12 d 16, 175 1. 
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balbheter | yatbheiter || halehelter 

| Hatspeiter | Hatbgeiter | wog 
halbheiter] halbheiter Genter 
er 8e 
wolkig ] beiter nit 
— ——— 


atbheiter) 5 


wolkig | wolkig 


trübe 4 wolkig 28 trübe 


woltig, | Hatbbeiter | Seite 5 


